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Elbing, Mittwoch 
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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
S 1,10 M. 
mit Botenlohn . 130 


bei allen Poſtanſtalten i 1,34 


Inſerate ug 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


e che Nachrichten. 
elmshaven, 25. Juli. Die S 

haben beſchloſſen, behufs Verkürzung der 125 Sole: 
betragenden Arbeitszeit in den Streit einzutreten. 
Der Vertrauensmann der deutſchen Schuhmacher 
Reichstagsabgeordneter Bock⸗ Gotha, hat ſeine Ge⸗ 


We um 5 85 Rah 
aris, 25. Juli. Ueber da ü 
nahen 5 1 a ettrinbende Een De 
nden bereits Verhandlungen ftatt, und 1 
zwiſchen Porte Malllot und Point du 5 Vos 
ſchlag gebracht worden; auch Theile des Bois de 
Boulogne’s würden mit inbegriffen ſein. 
* Nizza, 25. Juli. Auf der Bahnſtrecke von 
onte Carlo nach Nizza wurden auf den Schienen 
große Feldſteine gefunden, welche anſcheinend den 
zum enen den von Monte Carlo abgehenden Zug 
au Sntgleijen zu bringen. Wie hier allgemein 
Cone wird, haben die Anarchiſten dieſes 
en angeftiftet, und zwar vermuthet man, daß 
e Urheber deſſelben dieſelben Verbrecher ſeien, die 
bes Kurzem die Spielfäle in Monaco durch Dynamit⸗ 
omben in die Luft zu ſprengen beabſichtigten. 
uli. Die heute veröffentlichte 


„ d 5 
der Judengeſetze die Juden * bis zur Reviſion 


ahlen no ur Beklei 
9 ER ekleidung eines Communalamtes 


einen beſtä 
Aufenthalt haben, Kiew nee eſtändigen 


Behörde 
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Zehntel der Geſammtzahl der Stadtr 
Brüſſel, 24. Jull. Der T 
der Trinkgelder⸗Affaire des 


Fenilleton. 


Percy Byſſhe Shelley und die 


rauen. 

Ein Gedenkblatf von Dr. Adolf Kohut. 
5 f Nachdruck verboten. 
Vorn Elfengeiſt in einem Menſchenleibe, 
— der Natur Altar ein reiner Funken, 
nd drum für Englands Pobelſinn die Scheibe; 
Ver Herz, vom ſüßen Duft des Himmels trunken, 
Verflucht vom Vater und geliebt vom Weibe, 
Zuletzt ein Stern im tiefen Meer verſunken. 


in 


So beſingt Georg Herwegh den größten en 

f ( gliſchen 
dotiker des 19. Jahrhunderts, Percy Byſſhe Shen 
83 „leider in Deutſchland noch immer nicht nach 
ber gekannten und gewürdigten Verfaſſer der 
der a N e Mab“, Aleſtor, oder 
n er nſamkeit“, „Di = 
metheus“, „Die Empörung des e 


slam“, „ 4 
u. a. m. Nur dreißig Jahre = u ah 


waren dieſem Sä 
von Gottes Gnaden auf Erden zu leben — ni 
und mit geringer Unterbrechung hat er hienleden nur 


Trübes und Schmerzliches erfahren und erlitten — 
und dennoch, welch unvergängliche dichteriſche 
Schöpfungen hat er ſeinem Volke, ja, der ganzen 
Menſchheit geboten! Denn er gehört zu den wenigen 
Lyrikern der Weltliteratur, welche nicht Eigenthum 
Ann einzigen Nation, ſondern der ganzen Culturwelt 


Doch nicht allein als Poet, ſondern auch als 
weigh iſt er eine der eigenartigſten Erſcheinungen, 
für 8 ie hlenieden ewandelt. Eine durchaus ideale, 
und vi höchſten Güter der Menſchheit erglühende 
die Urcpfende Natur, empörte ſich ſein Herz gegen 
land rchliche und ſtaatliche Despotie ſeines Vater⸗ 

nded, gegen die unter feinen Formen verſteckte 
Heuchelei der Geſellſchaft, gegen das Elend, welches 
Mangel an reiner Liebe im eben der Familie, gegen 
die geiſtige Verdumpfung, welche die ſtarre Glaubensform 
im Schooße des Volkes hervorbrachten. Während er jo 
n Wort und Schrift für feine ſittlichen Ideale eintrat 
und alles befehdete, was ihm den freien Wuchs des 
Menſchengeiſtes zu hemmen ſchien, kam er begreiflicher⸗ 
weiſe wiederholt in Conflikt mit dem Staate und der 
beſeaſchaft Von ſeinem Vater, ſeinen Univerſitäts⸗ 
ehrern und — jahrelang — auch von ſeinem eigenen 
Volt verkannt und gehaßt, ertrank er im Juli 1822 
während einer Bootsfahrt im Mittelländiſchen Meere. 
Der tragiſche Tod, die Verehrung Lord Byron's für 
ſeine Muſe und eine objektivere Zeit — ſie alle trugen 


Weltausſtellung j 


Stadt und Land. 
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44. Jahrg. 


bis zum Oktober vertagt. Dagegen wird der Ge⸗ 
meinderath dieſe Angelegenheit in der nüchſten Sitzung 
auf die Tagesordnung bringen. 

London, 25. Juli. Es wird beſtätigt, daß 
Spanien eine europäiſche Conferenz zur 
Schlichtung der maroklaniſchen Frage in Vorſchlag 
gebracht habe; da England, Deutſchland, Italien und 
Oeſterreich⸗Ungarn ſich zuſtimmend erklärt haben, ſo 
dürfte die Conferenz wahrſcheinlich zuſammentreten. 


Marokko. 


An allen Ecken und Enden des geheimnißvollen 
Erdtheils, nach welchem ſeit Jahrzehnten alle großen 
Reiſenden zogen und ſeit einigen Jahren alle Mächte 
ſich reißen, gährt und brodelt es. In Oſtafrika, im 
Hinterlande von Kamerun, im Süden und im Kongo⸗ 
ſtaate, überall iſt etwas los, und was los iſt, iſt nicht 
gut. 
den 


vert 
zu den ſtädtiſchen Sula im Sinne des Sultans acceptirte. Ja der 


dazu bei, in England ſowohl wie im Ausland von 
Jahr zu Jahr den Ruhm des großen Dichters und 
philoſophiſchen Denkers zu vermehren. Nun iſt er 
der gefeierte Liebling der Hochgebildeten, der Abgott 
der modernen Dichter ſeines Volkes und er beherrſcht 
die geſammte Entwickelung der neuen engliſchen Poeſie. 

Eine der intereſſanteſten und anziehendſten Momente 
im Leben des Dichters der Liebe iſt ſeine Beziehung 
zu den Frauen, und aus Anlaß des 100. Geburts⸗ 
tages deſſelben — am 4. Auguſt — wird die Schilde⸗ 
rung dieſes Verhältniſſes gewiß allgemein will⸗ 


28 * ſein. 

ie Heinrich Heine, fo liebte auch Perey Byſſhe 
Shelley ſeine Couſine mit der 5 ales 
18 jährigen jugendlichen Herzens; ſie hieß Miß Grove, 
und ſeine tiefe Liebe zu ihr fand Erwiderung. Beide 
liebten zum erſten Male und alles ſchien ſich zu ihrem 
Glücke und — zur Ehe zu vereinigen; aber die frei⸗ 
geiſtigen Gedanken, die in dem jungen Shelley immer 
mehr Oberhand gewannen und in Folge deren er ſo⸗ 
gar als „Atheiſt“ von der Aniverſität relegirt wurde, 
ſtießen ſie ab und ihre Liebe erkaltete. Wie Heine, ſo 


konnte auch er den Schm i 
1 — chmerz der verrathenen Liebe 


Er ütt ſchwer und na tig. 
Er konnte ſich von dem Bilde der Gelen 
Ti losreißen, nicht glauben, daß ſie für 


In ſeiner Verzweiflung 


dachte er ſogar an Selbſtmord. Beſonders unglücklich] © 


war er darüber, daß ſich gleichzeitig mit ſeiner Couſine 
Felicia Browne, mit der 
—.— ſtand, 75 m 
achtzehnjährige Mädchen, 
N Mrs. Hemans reiche dichteriſche 
Lorbeeren pflücken ſollte, entfaltete ſchon damals ihre 
außergewöhnliche Begabung, und ein Verkehr mit ihr 
wurde ihm zu einem ſeeliſchen Bedürfniß. 
„So war Percy mit ſeinem liebevollen und liebe⸗ 
glühenden Herzen völlig vereinſamt — iſt es nicht 
natürlich, daß ein freundlicher, verſtändnißinniger Blick, 


der ihn aus zwei ſchönen, jungen Augen traf, ſich tief] L 


in ſeine Seele prägte. Harriet hieß die Kleine, 
wie ſeine unvergeßliche Couſine, und wenn er jetzt an 
Miß Harriet Weſtbrock dachte, mochte er Anfangs 
oft an die verlorene Braut denken. In einer Er⸗ 
ziehungsanſtalt zu Clapham, wo ſich ſeine Schweiter 
Eliſabeth zu ihrer Ausbildung aufhielt, hatte er Harriet 
gegen Weihnachten 1810 kennen gelernt und er war 
entzückt von dem roſigen Köpfchen, das ihn unter 
reichem, lichtbraunem Haupt ſo kindlich anlachte. Sie 
war eine der ſchönſten Mädchen der Anſtalt und bei 
einer Föte Champötre mußte ſie die die Rolle der 
Venus darſtellen. Ihr Teint war roſenroth und weiß 
und ſie hatte Haare, welche einen Dichter von der 


Harriet 


Wochen eine andere britiſche Botſchaft in Fez, es 


mehr da geben!“ Das half, 


ird aber loten Can Smith kam mit dem Leben 


und Sir Charles Evan 


davon. 2 

je Frage iſt nun, was der Grund für das Ver⸗ 
Bi 1 Sultans ſei? Iſt es eine bloße Despoten⸗ 
laune? Handelt der Sultan bewußt oder unbewußt 
im Sinne der Bewegung, die ſchon ſeit lange in ganz 
Afrika verſpürt wird? Hat Frankreich intriguirt, etwa 
wie Rußland es eben in Afghaniſtan und andauernd 
in Bulgarien thut? Oder gar hat der engliſche 
Specialgeſandte abſichtlich den Sultan ſo weit getrieben, 
daß er die Beziehungen abbrechen konnte, damit Eng⸗ 
land einen Vorwand habe, auch auf der afrikaniſchen 
Seite der Straße von Gibraltar ſich feſtzuſetzen und 
fo den Hauptſchlüſſel zum Mittelländiſchen Meere 
ganz in ſeine Hand zu bekommen? 

Gegen etwaige Eroberungsabſichten Englands 
ſprechen troz der ſehr großen Bedeutung, welche 
Tanger für England hat, und trotzdem England ſich 
noch niemals abgeneigt gezeigt hat, einen irgendwie 
guten Biſſen zu verſchlingen, ſehr viele Gründe. Die 
Lage des Cabinets Salisbury iſt ſeit Monaten ſchon 
nicht eine ſolche, um ſo weitausſehende Unternehmungen 
zu ermuthigen. Die Freundſchaft mit Italien ver⸗ 
bietet eine Politik, welche das Preſtige Italiens im 
Mittelmeere herabdrücken müßte und daher nothwendig 
ſeine Oppoſition herausfordern würde, die mit der⸗ 
jenigen Frankreichs und Spaniens vereinigt und mit 
Rußland im Hintergrunde ſelbſt von England nicht 
leicht zu nehmen wäre, das ja vollſtändig iſolirt da⸗ 
ſtehen würde. Denn Deutſchland und Oeſterreich 
können es auch nicht gerade gern ſehen, daß England 
allein die Verbindung des Mittelmeeres mit dem 
Atlantiſchen Ocean beherrſcht, und noch weniger 
können ſie gegen den ſtalieniſchen Bundesgenoſſen 
feindlich vorgehen. — Auch um eine bloße Despoten⸗ 
laune kann es ſich nicht handeln. Launenhaft wie die 
afrikaniſchen Despoten im Allgemeinen und Sultan 
Muley Haſſan im Beſondern ſind, ſo hat doch der 
letztere, trotzdem er bisher von ſeinem früheren wie 
ftaate alles Fremde fernzuhalten wußte, doch En 
ſtändniß genug für die Macht Englands durch die 
unangenehme Wirkungen der Armſtrong⸗Kanonen, um 
ſich ibnen aus Laune auszusetzen. — Der en 
daniſche Fanatismus wäre ſchon eher als Urfache en . 
bar, aber alsdann hätte man doch auch in Aegypten, 
Tunis u. ſ. w. 3 e 3 
müſſen, wenn der Islam die 
8 — gekommen glaubte. Es bleibt nur > 5 
Intrigue Frankreichs als Grund übrig, Fran um 
hat natürlich auch einen reſpectablen Länderappetit, 


bewegli Einbildungskraft Shelleys berauſchen 
. Kurz, das kaum 16jährige naive Wutsch 
hatte es ihm angethan. Da ſie der 2 1 
Vaters, welcher ſie zwingen wollte, noch ein Ja * 
die Schule zu gehen, zu ee N Bunt 
er ihre Bitte und — entführte ſie Sa an nn 
die Entführung folgte die Ehe und zwar in . 
Wo tember 1811 in Edinburgh. Zw 
Kinder n Schulbänken entflohen, ie 110 
wi, ede Be ane er hade berge 
iel, wie eine erſchũ 8 
e hing der Himmel voll . 
Das junge Paar verlebte glückliche 1 
Honigmonde in Edinburgh und York, = Ae. 
als Sir Timothy Shelley, welcher ſich ſch — gi 
dieſer Verbindung ausſöhnte, ſeinem 3 Be 
. Sie ee 3 5 — —— 
au 5 5 3 
eg Glückes 1 Ih ee. 
Erſtens wurde Eliſe ge d en 10 seen 
i ie heftigſten Auftritte, 
und ie beranlahte, ac Ole, Di a niffe zwichen 
Naturen, wie Percy 


Lon lſtreet. Shelley hatte nicht die Kraft, 
der Anne Liebe ſich zu entziehen. Ein 
Biograph des Dichters ſchildert jene Leidenſchaft mit 
den Worten: „Nichts, was ich je in einer Geſchichte. 
oder Erzählung geleſen, gab ein überraſchenderes 
Bild einer plötzlichen, heftigen, eee —— 
unbezähmbaren Leidenſchaſt als die, in welcher ich ihn 
fand, als ich auf feinen Wunſch, ihn zu bejuchen, vom 
ande nach London kam Seine Augen waren 
blutunterlaufen, ſein Haar und ſeine Kleidung in Bun 
ordnung, er trank A BEE Opium un 

agte: n trenne ich m » # 

ir Wie h wir vom pfychologiſchen Standpunkt 
aus den Schritt Shelleys auch finden, ſo kann man 
ihn vom ſittlichen aus in keiner Weiſe rechtfertigen. 
Die Aermſte hing mit zärtlicher Liebe an ihm, und er 
hat ein großes Unrecht gethan, als er ſeine Frau 
Knall und Fall verließ. Uebrigens tröſtete ſie ſich 
über dieſe Trennung, denn ſie ging bald darauf eine 
andere Verbindung ein, deren unglücklicher Ausgang 
ihrem Herzen den Todesſtoß gab. Sie beendete am 
10. November 1816 ihr junges Leben, indem ſie ſich 


ſchon um der Welt zu zeigen, daß es noch immer 
eine große Macht beſitzt. Dann aber beſitzt Frankreich 
bereits an der Nordküſte Afrikas Algier und Tunis, 
und Marokko würde daher eine angenehme Ergänzung 
bilden. Aber Frankreich weiß ſehr wohl, daß die 
Eiferſucht der Mächte ihm doch den Beſitz von 
Marokko nicht gönnen würde. Es intriguirte in Fez 
weniger, um etwas Poſitives für ſich herauszuſchlagen, 
als um England, ſchon Aegyptens wegen, zu ärgern. 
Jedenfalls haben die Vorgänge in Marokko zur Folge, 
daß die Augen Europas wieder auf einen Punkt in 
Afrika gerichtet ſind, das Ziel von Kriegsſchiffen ver⸗ 
ſchiedener europäiſcher Völker. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin. 25. Juli. 

— An der Ma ſſenfahrt nach Kiſſingen haben 
ſich etwa 7000 Perſonen aus Baden, Heſſen, der 
Pfalz, Thüringen und Frankfurt a. M. betheiligt. 
Eine Reihe von Anſprachen beantwortete Fürſt 
Bismarck mit einer dreiviertelſtündigen Anſprache, in 
welcher er verſicherte, daß er wiſſe, die ihm bereitete 
Ehrung gelte der Wiederaufrichtung des deutſchen 
Reichs und dem Mitarbeiter an derſelben. Die 
Einigungsbeſtrebungen ſeien 1848 verfrüht, 1866 ohne 
Dauer geweſen, erſt 1870 ſeien alle Hämmer auf den 
Amboß geschwungen worden, auf welchen das Reich 
geſchmiedet ward. Das einige Deutſchland jet aus 
den franzöſiſchen Bataillonen herausgeholt. Der 
Fürſt ermahnte zur Milderung der Parteigegenſätze, 
zum Zuſammenſchluß der gemäßigten bürgerlichen 
Parteien zu einer ſeſten Regierungsmehrheit und zur 
Erhaltng des nothwendigen Anſehens des Reichstages. 
In Bezug auf ſeine eigene Stellung ſagte er: Man 
möge entſchuldigen, daß er einen politiſchen Vortrag 
halte; nachdem er aber 40 Jahre lang Politik ge⸗ 
trieben habe, könne er ſich jetzt nicht ſo leicht davon 
losſagen. „Man mag mir“, ſo ſprach der Fürſt 
weiter, „den Mund verbieten, wie man will, ich 
werde ihn aber nicht halten. Alle meine Gegner 
finden, ich würde mich in der Geſchichte beſſer aus⸗ 
machen und eine vornehmere Erſcheinung ſein, wenn 
ich nur ſchwiege und kein Wort mehr jpräche. 
Mein Widerſtreben gegen die Zumuthung ver⸗ 
anlaßt meine Gegner, die härteſten Urtheile 
über meine Perſon und über den Werth meines 
Charakters überhaupt zu fällen. Die Herren und 
namentlich auch die offiziöien Organe, welche dabei 
mitwirken, machen ſich nicht klar, daß, wenn ſie mich 
für einen üblen Menſchen erklären und mich damit 


ertränkte. Die Nachricht von ihrem traurigen Ende 
erſchütterte Perey aufs Tieffte. Die öffentliche Mei⸗ 
nung brach über ihn den Stab, und ſo groß war die 
Entrüſtung, daß, als er ſeine Kinder aus erſter Ehe 
zu ſich nehmen wollte, das Kanzleigericht unter Vorſitz 
des Lordkanzlers Elton fie ihm wegen Immoralität 
verweigerte. So manchen elegiſchen Seufzer weihte 
er der Dahingeſchiedenen; ich nenne nur das folgende 
kleine Gedicht vom November 1817: 


Die ſchöne Zeit iſt todt, mein Kind, 
Ertränkt, erſtarrt für immer! 

Wir ſchaun zurück 

Auf zerſchelltes Glück; 
Geſpenſtiſch grinſen die bleichen Leichen 
Der Hoffnungen, die wir mit Todesſtreichen 
Betrogen um ihren Schimmer. 
Die Wellen rauſchen dahin und daher; 
Wir haſchen danach vergebens. 

Wir bleiben gebannt, 

Am öden Strand 
Wie Leichenſteine — Gedächtnißzeichen, 
Der holden Träume, die raſch entweichen 
Im Nebelgrauen des Lebens. 


Sein Schmerz, ſeine Vereinſamung, ſeine Ver⸗ 
ſchiedenheit von anderen Männern, ſein Genie und 
ſein beredter Enthuſiasmus machten auf Marie 
Godwin einen tiefen Eindruck; da alſo Beide für 
einander glühten, war es ganz natürlich, daß ſie ſich 
ehelich verbanden. Es war dies am 30. Dez. 1816. 
Beide fanden in dieſem Bund das Glück ihres Lebens, 
welches nie, auch nicht durch die geringſte Dis⸗ 
harmonie, getrübt wurde. Sie war ſehr ſchön, 
dabei ein tief empfindendes, ſinniges Weſen, die 
ihren Gatten verſtand. Sie ſprach von Poeſie als 
Dichterin ſelbſt; ſo fand z. B. ihr Roman: „Franken⸗ 
ſtein“ lebhafte Anerkennung. Durch ihren ſanften, 
edlen Einfluß auf das Schaffen ihres Mannes hat 
ſie ſich auch um die engliche Lyrik weſentliche Dienſte 
erworben. Er hat ihr Andenken in herrlichen Lledern 
verewigt; ſo ſingt er z. B. von ihr in ſeinem Epos: 
„Die Empörung des Islam“: 

Sie ging — eine 7 — — auf dieſer Erde, 

Von der ſie kaum ein Merkmal an ſich trug, 

So anmuthreich in jeglicher Geberde, 

So ſtrahlend, wie im ee ee Flug 
Am Himmel prangt der Morgenwolken Zug, 
Der Labung bringt dem fernen Wüſtenſaume. 
2 thäte nie ae 14577 5 genug, OR 
rſchien ſie holder ſtets, gleich e 1 5 
Del Des 1 — Fluth umglänzt mit Silber 
ſchaume. N 


verdächtigen 5 nachdem ich eben das Amt ver⸗ 
laſſen habe, unvermeidlich davon etwas auf das Amt, 
in welchem ich kurz vorher gearbeitet habe, zurück⸗ 
ſpritzt. Sie können mich in dieſer Weiſe nicht her⸗ 
unterreißen, wie ſie es thun, ohne daß ſie das Gift, 
welches ſie gegen mich ſpritzen, hinüberſpritzen auf das 
Ergebniß der gemeinſchaftlichen Arbeit und der ganzen 
nationalen Herſtellung von Kaiſer und Reich, wenn 
ſie den Mitarbeiter und ich darf wohl ſagen, den 
thätigſten Mitarbeiter als eine Art von Narren, der 
heute nicht mehr weiß, was er will, und als einen 
ehrgeizigen Menſchen darſtellen.“ Die Rede des 
Fürſten ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich, 
in welches die Verſammlung mit großer Begeisterung 
einſtimmte. — Fürſt Bismarck wird mit Rückſicht auf 
zahlreiche angekündigte Beſuche ſeinen Aufenthalt in 
Kiſſingen um einige Tage verlängern und, wie jetzt 
endgiltig feſtgeſetzt iſt, erſt am Sonnabend nach Jena 
abreiſen, woſelbſt er bis Sonntag Nachmittag ver⸗ 
bleibt. Am Sonntag Abend trifft er in Berlin ein 
und ſetzt am Montag die Reiſe nach Varzin fort. 

— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ wird aus Königs⸗ 
berg i. P. depeſchirt, daß der Miniſter Thielen bei 
ſeiner jüngſten Anweſenheit daſelbſt ſich in wohl⸗ 
wollendſter Weiſe bezüglich einer Anlage eines Frei⸗ 
bafengebietes geäußert habe. Eine beſtimmte 
Zuſage habe = Miniſter indeß nicht gegeben. 

Wie „Köln. Volksztg.“ mittheilt, bereitet 
die e in Cleve Strafanträge wegen 
Meineides gegen mehrere Zeugen im Buſchhoff⸗ 
Prozeſſe vor. 

— Wie verlautet, finden Er darüber 
ftatt, ob zur Verhütung der Einſchleppung der 
Cholera die Einfuhr einer Anzahl von Gegenſtänden 
aus Rußland zu verbieten jet, namentlich würde ſich 
das Verbot auf die Einfuhr von Gänſen erſtrecken. 

— Das Kultusminiſterium hat als oberſte Landes⸗ 
Medizinalbehörde, wie verlautet, die umfaſſendſten 
Vorbereitungen getroffen, daß ſofort alle noth⸗ 
wendigen Maßnahmen zur Ausführung kommen, falls 
die Cholera bis an unſere Grenze vordringen ſollte. 

— Die Abrechnung für das Etatsjahr 1891—92 
ſchließt mit einem Ueberſchuß von 3,950,232 M. Die 
b f 88 betrugen 15,914,396, die Mehraus⸗ 
gaben 11,963,164 M. Für das Reichsheer waren 
rund 6,800,000 M. mehr erforderlich, namentlich für 
Raturalverpflegung, wogegen bei der Bekleidung nen⸗ 
nenswerthe Erſparniſſe gemacht wurden. Die Aus⸗ 
gaben der Marine überſtiegen den Voranſchlag um 
1,624,000 Mark. Die Zölle haben 63,850,000 M. 
mehr ergeben, der Branntwein 10,665,000 M. weni⸗ 
ger. Die Zuckerſteuer hat im Ganzen 4, 126,000 M. 
mehr ergeben. Poſt⸗ und Telegrapbenverwaltung hat 
mit einem Minderüberſchuß von 1,951,000 M. ab⸗ 
geſchloſſen, dagegen die Reichs druckerei mit einem 
Mehrüberſchuß von 519,000 M. und die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung mit einem ſolchen von 1,069,000 M. Die 
Einnahmen aus dem Bankweſen haben den Etat 
um 5,916,000 M. überſtiegen. 

* Eſſen a. d. Ruhr, 25. Juli. Heute hat vor 
der dritten Strafkammer des hieſigen Landgerichts der 
Bochumer Stempelprozeß begonnen. Es ſind 18 
Perſonen angeklagt, darunter die Ingenieure Bering 
und Gremme, im Uebrigen Meiſter und Arbeiter des 
Bochumer Vereins. Der zuerſt vernommene Ingenieur 
Bering erklärte, daß mit Schönheitsfehlern behaftete 
Schienen, für die der Verein die Garantie übernehme, 
ausrangirt und als Schienen II. Qualität 10 pCt. 
unter dem üblichen Preiſe abgegeben worden ſind. 
se ſolchen Schienen mit Schönheitsfehlern jet die 


Nachfrage groß geweſen, dieſelben hätten ſich gut be⸗ 


währt, es ſei ermittelt worden, daß von 2000 Stück 
ſolcher Schienen nur 2 gebrochen ſeien. Der Vor⸗ 
arbeiter Roſendahl bekundet, daß er an Stelle un⸗ 
brauchbar gewordener Stempel ſolche in direktem 


Auftrag von Reviſoren auf dem Bochumer Werk habe 


anfertigen laſſen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 25. Juli. Der Naiſer trifft Mittwoch 
am Geburtstage ſeines Sohnes Oscar in Potsdam 
ein, nachdem er vorher noch in Wilhelmshaven die 
Taufe eines Panzerfahrzeuges vollzogen. Sonnabend 
reift der Kalſer nach Wilhelmshaven 3 und ge⸗ 
denkt am 1. Auguſt in Cowes einzutreffen 

otha iſt auf 


— Der Herzog von Coburg⸗ 
ie Herzogin von Meiningen iſt ſchwer 


ſeine l er nach Oeſterreich gereiſt. 


erkrankt. 


Von den Frauen, die ihm noch beſonders nahe 
ſtanden, erwähne ich noch Miß Clairmont, die ältere 
Stiefſchweſter ſeiner Frau, deren Schönheit auf Lord 
Byron eine ſo berückende Wirkung ausübte, daß er 
lange in ihren Banden ſchmachtete, und die Comteſſa 
Emilie Viviani, die er in Plſa kennen lernte. Dieſe 
junge Dame war von ihrem Vater in ein Kloſter von 
Piſa untergebracht worden, um dort zu warten, bis 
er einen Gatten für ſie auserwählt hätte. Ihr 


AQunsland. 
Frankreich. Paris, 25. Juli. Wie der 
„Matin“ meldet, iſt ein neues Anarchiſten⸗ 


Komplott entdeckt worden; durch den Uebereifer 
der Polizei konnten die Mitglieder derſelben gewarnt 
werden und alsdann entfliehen. Die Polizei ver⸗ 
haftetete nämlich den Anarchiſten Paregiani, welcher 
in Paris die Geldmittel zur Beförderung Meunier's 
und Francis über Holland nach New⸗Nork aufzu⸗ 
bringen ſuchte. „Matin“ behauptet, die Polizei würde 
die Anarchiſten entdeckt haben, wenn ſie Paregtani 
überwacht und denſelben, welchem nichts Beſonderes 
N werden kann, nicht übereifeig verhaftet 


te uſßtland. Petersburg, 25. Juli. In 
Kaſan wurden in der vergangenen Woche Krawalle 
vorbereitet, wie ſolche in Aſtrachan und Saratow vor⸗ 
gekommen ſind. Ein Individuum, Namens Zaharew, 
hatte, wahrſcheinlich im Auftrage einer geheimen Ver⸗ 
bindung, in mehreren Stadtvierteln das Gerücht zu 
verbreiten geſucht, daß die Kaſaner Aerzte ebenfalls 
die Kranken entweder lebendig begraben oder ver⸗ 
giften. Zaharew hatte ſchon viele Anhänger gefunden 
und war es beſchloſſene Sache, am 20. Juli vor der 
Univerſität eine Anſammlung zu veranſtalten, um von 
da aus nach den Hospitälern zu ziehen und die 
Aerzte aus denſelben zu vertreiben. Die Angelegen⸗ 
heit gelangte noch rechtzeitig zur Kenntniß der Be⸗ 
hörde. Der Anſtifter, Zaharew, wurde in Haft ge⸗ 
nommen und vom Gouverneur im Disziplinarwege 
zu mehrmonatlichem Arreſt verurtheilt. Die Gerichte 
werden ſich mit der Affaire noch zu beſchäftigen haben. 
— Ueber Niſchny⸗Nowgorod iſt für die ganze Dauer 
der am Mittwoch beginnenden Meſſe der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt. 

Italien. Rom, 25. Juli. Nach „Popolo romano“ 
wäre die Reiſe des Königs nach Genua bis Mitte 
Auguſt verſchoben, doch ſei die Ankunft eines franzöſi⸗ 
ſchen und eines ſpaniſchen Geſchwaders ſicher. 

Rumänien. Bukareſt, 25. Juli. Die rumäni⸗ 
ſche Kultur⸗Liga beſchloß die Einberufung eines 
Meetings für den Monat September behufs Vor⸗ 
bereitung eines an die Mächte zu richtenden Inter⸗ 
ventionsbegehrens zu Gunſten der in Ungarn lebenden 
Rumänen. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Petersburg, 25. Juli. Nach verläßlichen Pri⸗ 
vatmeldungen gewinnt die Cholera immer mehr an 
Ausdehnung; ebenſo hält die Erregung unter der 
Bevölkerung unter der verſeuchten Gegend an. In 
dem Dorfe Szednaja Achtuba im Gouvernement 
Aſtrachan fanden ernſte Unruhen ſtatt. Die Apotheke 
im Orte wurde demolirt und der Feldſcheer Aporther 
getödtet. Der einſchreitende Gensdarm wurde miß⸗ 
handelt. Auch der Pope entging nur mit knapper 
Noth den Angriffen des Pöbels. In einem andern 
Dorfe vernichteten die Bauern das Magazin, in 
welchem ſich Desinfektionsmittel befanden. Sie ver⸗ 
ſuchten ferner den Dampfer anzugreifen, welcher mit 
Chemikalien beladen war, ſie wurden indeß mit der 
Dampfſpritze vertrieben. In Niſchni⸗Nowgorod 
tritt der Gouverneur mit der größten Strenge auf; 
er beſucht außerdem die Cholerakranken und ſpricht 
den Leidenden Muth zu. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 25. Juli. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
fuhren zwei Mann von der Beſatzung des däniſchen 
Dampfers „Progreß“ in einem Schiffsboot von ihrem 
Dampfer ab, um einen Matroſen des z. Z. hier 
liegenden deutſchen Vermeſſungsfahrzeuges „Nautilus“, 
der zum Beſuche geweſen war, an Bord ſeines 
Schiffes zu bringen. Trotz der Mahnung des Steuer⸗ 
mannes, eine Laterne in das Boot zu nehmen, unter⸗ 
ließen ſie, wie die „D. Ztg.“ berichtet, dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel, ſo daß das Boot in der Finſterniß nicht zu 
erkennen war. Die Leute müſſen auch ſehr wenig 
aufmerſam geſteuert und namentlich nicht auf die Be⸗ 
wegung des letzten nach Danzig fahrenden Paſſagier⸗ 
dampfers, des „Pfeil“, geachtet haben, denn plößlich 
entdeckte der Inſpector der Actiengeſellſchaft „Weichſel“, 
welcher perſönlich Ausguck hielt, dicht unter dem 
Stern des Dampfers das Boot. Obwohl ſofort „mit 
vollem Dampf rückwärts“ commandirt wurde, konnte 
der Zuſammenſtoß nicht mehr gehindert werden, das 
Boot kenterte und die drei Inſaſſen ſtürzten in das 
Waſſer. Leider gelang es nur, den Matroſen Jo⸗ 
hannſen vom „Nautilus“ u IRRE REITER oa ale ui BE ln Be rn. Pen Be nah BER I Saat retten, die beiden däni⸗ 


ſchen Matroſen ſind wahrſcheinlich unter die Räder 
des Dampfers gerathen und ertrunken. 

* Zoppot, 25. Juli. Zu dem verhängnißvollen 
Ueberfall am Freitag (Nachts) erfährt man nun Fol⸗ 
gendes: „Als in der Nacht zum Sonnabend Herr 
Kaufmann Bötzmeyer aus Danzig die Seeſtraße nach 
dem Kurhauſe binab paſſirte, traf er zwei Leute, welche 
er fragte, was ſie noch auf der Straße zu thun hätten. 
Da dieſe ihm erwiderten, daß er zu ſolcher Frage gar 
keine Berechtigung habe, ſchlug Herr B. mit ſeinem 
Regenſchirm auf die eine Perſon, welche, wie nach⸗ 
träglich feſtgeſtellt, der Kutſcher Neidhardt in Zoppot, 
früher in Dienſten des Fuhrhalters B. war, los, 
wurde aber nun auch von dieſem angegriffen, feſt am 
Halſe gepackt und gewürgt. Es gelang Herrn B. 
indeſſen bald, ſich frei zu machen und durch das 
Betreten des Reſtaurants Haueiſen vor weiterer 
Verfolgung zu ſichern. Neidhardt ging nun mit 
feinem Begleiter, dem Kutſcher Lietz aus Danzig, 
jetzt in Zoppot, einſtweilen fort, verſah ſich in ſeiner 
Wohnung mit einem Säbel, deſſen Scheide er letz⸗ 
terem übergab, und dann begaben ſich beide nach dem 
Wäldchen bei dem Kurhauſe, um dort dem Herrn B. 
aufzulauern. Da es bereits ſehr finſter war, ſo glaub⸗ 
ten beide, als ſich die Herren Patſchke und Salomon 
ihnen näherten, es ſei Herr Bötzmeyer mit einem Be⸗ 
gleiter und ſchlugen auf Herrn P. ſo unbarmherzig 
ein, daß er ſchwere Wunden, wie wir bereits erwähnt, 
davontrug, während Herr S. mit zerſchnittenen Klei⸗ 
dern davonkam. Beide Kutſcher wurden geſtern ver⸗ 
haftet, jedoch Lietz bald wieder entlaſſen, da ſich her⸗ 
ausgeſtellt hat, daß er an dem nächtlichen Anfall bet 
weitem weniger betheiligt geweſen iſt als Neidhardt.“ 

* Marienburg, 25. Juli. Eine dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Herrn Tornter in Jonasdorf gehörige Kathe 
iſt vorgeſtern ein Raub der Flammen geworden. 
Vier Schweine ſind dabei verbrannt. Ueber die Ent⸗ 
Bedung = Feuers iſt Näheres bis jetzt nicht bekannt 
gewor 

* Pelplin, 25. Juli. Heute wurde der Pfarrer 
Binerowskt in Raikau durch den Dechanten Kurſi⸗ 
kowskt aus Mewe und den Landrath Döhn aus 
Dirſchau als Vertreter des Fiskus, welcher Patron 
der Kirche iſt, in ſein Amt eingeführt. — Verſetzt iſt 
der Vicar Olſchewski von Löbau als Pfarrverwalter 
nach Gollub, der Vicar Ballach von Gollub nach 
Löbau und der Vicar v. Milkans von Schönſee nach 
Lippuſch. — Vom 2. bis 4. Auguſt findet hier das 
Pfarrexamen für katholiſche Geiſtliche der Diöceſe 
Kulm ſtatt. — Bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter D. 
wurden vier Körbe gänzlich verdorbenen Fleiſches 
polizeilich beſchlagnahmt und vergraben. Dazu ging 
demſelben noch ein Geſelle mit 120 Mark durch. 

* Dirſchau, 25. Juli. Von der alten Weichſel⸗ 
brücke ſprang geſtern Nachmittag gegen 34 Uhr in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine der im hieſigen Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtaurant angeſtellten Verkäuferinnen, Fräulein 
Anna H., in die Weichſel. Es gelang einem hieſigen 
—.— und einem Arbeiter von auswärts, welche den 

organg bemerkt hatten, das junge Mädchen mit 
Hilfe der Krahnleute dem Strome noch lebend zu 
entreißen. Die Gerettete wurde alsbald nach dem 
Bahnhofsgebäude geſchafft, woſelbſt Herr Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Scheffler ihr die Fi Hilfe 3 ließ. 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 24. Juli. Die 
Auswanderungsluſt nach Amerika ſcheint in dieſem 
Jahre ſehr zuzunehmen. Obgleich ſehr viele Familien 
und ledig daſtehende Perſonen faſt ohne Mittel zu⸗ 
rückkehren, ſo iſt die Warnung doch erfolglos. In 
manchen Ortſchaften unſerer Gegend, und gewöhnlich 
in den beſten, ſuchen Beſitzer und kleinere Eigenthümer 
ſchon jetzt ihre Ernte und Grundſtücke zu verkaufen. 
Die ärmere Klaſſe verkauft ihre letzten Habſeligkeiten, 
um das geprieſene Amerika erreichen zu können. Vor 
einigen Tagen kehrte ein früher hier ſehr angeſehener 
Rittergutspächter nebſt Familie aus . zurück. 
Dieſe achtbare Familie, welche im Herbſte v. J. in 
Folge der Vorſpiegelungen ihrer Kinder alles ver⸗ 
kaufte, und unter Mitnahme einer großen Geldſumme 
glücklich ihr neues Heim erreichte, ſteht heute ganz 
arm da. Die Kinder, welche in Amerika ſelber nichts 
hatten, hießen ihre Eltern willkommen und ſogen von 
dem Vermögen derſelben ſo lange, bis auch dieſe 
nichts mehr hatten. Der ſonſt jo blühende Mann iſt 
heute ein Greis und zu keiner Arbeit mehr tauglich. 

* Briefen, 24. Juli. In letzter Zeit wurde 
unſer Wochenmarkt von auswärtigen Taſchendieben 
heimgeſucht, die hier ihr unſauberes Geſchäft in 
mehreren Fällen ſo geſchickt ausführten, daß man 
ihrer nicht habhaft werden konnte. Am letzten 
Wochenmarktstage iſt es nun gelungen, einen der 


Diebe in dem Laden des Kaufmanns L. abzufaſſen. 
Der noch jugendliche Langfinger, angeblich aus Thorn, 
bewerkſtelligte feine Taſchenſpielerkunſt in der Weiſe, 
daß er ſich in gut beſuchten Geſchäftsläden aufhielt 
und hier den Augenblick abpaßte, wenn Frauen nach 
dem Bezahlen ihrer Einkäufe das Portemonnaie in 
die Taſche ſteckten. — Unter dem Verdachte des 
Meineides wurde der Mühlenbeſitzer F. vom hieſigen 
Abbau gefänglich eingezogen. F. verkaufte vor einiger 
Zeit ein Pferd an einen Kaufmann und beſchwor in 
einem Prozeß, daß das Thier bei ihm nicht gelahmt 
feln 1 dies thatſächlich der Fall geweſen 
ein ſo 

8 25. Juli. An dem großen Diſtanzritt, 
welcher am 1. Oktober von Berlin nach Wien aus 
unternommen werden ſoll, beabſichtigen von dem 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment der Regiments⸗Comman⸗ 
deur, Herr Oberſt Graf v. Geldern und Herr Lieute⸗ 
nant Freiherr v. Paleske theilzunehmen. Herr von 
Paleske unternimmt zu dieſem Zwecke bereits umfang⸗ 
reiche Dauerritte. So iſt derſelbe letzthin von hier 
aus nach Konitz und zurück an einem Tage geritten 
und hat dieſe außerordentlich weite Strecke von im 
Ganzen ca. 150 Kilometer auf einem und demſelben 
Pferde innerhalb 18 Stunden zurückgelegt, um dann 
nach wenigen Stunden Raſt ſchon wieder an der 
Felddienſtübung theilzunehmen. Gewiß eine ganz 
hervorragende, kavalleriſtiſche Leiſtung! — Das Offizier⸗ 
korps des hieſigen Bezirks⸗Commando hatte am 
Sonnabend auf dem Schießſtande der Schützengilde 
ein Prämienſchießen veranſtaltet, an welchem einige 
dreißig Offiziere Theil nahmen. Es fanden vier 
Schießen ſtatt und zwar zuerſt mit Gewehr 88 nach 
der Ringſcheibe auf 150 Meter 2 Schuß ſtehend auf⸗ 
gelegt und 2 Schuß ſtehend freihändig; 2) nach der 
zweifachen Rumpfſcheibe mit Karabiner oder Gewehr 88 
auf 100 Meter 5 Schuß hintereinander innerhalb 
30 Sekunden ohne Anzeigen; 3) ein Adlerſchießen 
auf 100 Schritt ſtehend freihändig und zuletzt Schießen 
mit eigenen Waffen und Revolvern nach den vorhandenen 
Scheiben. Die Reſultate des Schießens waren vor⸗ 
zügliche, da durchweg gut geſchoſſen wurde. Als 
beſter Schütze mit gleichmäßig guten Schüſſen ging 


Herr Forſtaſſeſſor Lieutenant Mathias aus der Be⸗ 


werbung hervor. Die Preiſe beſtanden in Ehrengaben 
für den beſten und in ſcherzhaften Preiſen für den 
ſchlechteſten Schützen. Nach dem Schießen fand ein 
allgemeines Abendeſſen im Saale des Schützenhauſes, 
darauf gemeinſchaftlicher Marſch mit Muſik nach der 
Stadt und gemüthliches Beiſammenſein im Saale des 
Herrn Wolff ſtatt. Das Offizierkorps beabſichtigt in 
Folge der überaus beifälligen Aufnahme noch ein 
zweites Schießen im Herbſte zu veranſtalten. 

* Mehlſack, 25. Juli. Am Sonntag fand die 
diesjährige Jahresverſammlung des Fiſchereivereins 
der ringen Oſt⸗ und Weſtpreußen jtatt, die nur 
ſpärlich von auswärtigen Mitgliedern beſucht war. 
Nach 11 Uhr eröffnete Herr Prof. Braun für den 
verhinderten Herrn Präſidialrath Maubach die 
Sitzung und erſtattete den Jahresbericht, aus dem 
wir entnehmen, daß der Etat für 1892 und 93 auf 
11,700 Mark feſtgeſetzt wurde und daß Herr Dr. 
Seligo für die kechniſche Leitung des Vereins ge⸗ 
wonnen iſt, ſo daß eine erfreulichere Thätigkeit des 
ſo ſehr nützlich und ſegensreich wirkenden Vereins zu 
erwarten iſt. Herr Regierungsſecretär Boldt legte 
die revidirten drei letzten N En vor; nach 
der letzten ergab ſich am 1. März d. J. ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 7534 Mk. Dann hielt Herr Profeſſor 
Braun einen Vortrag über die Brutpflege der Fiſche 
und Herr Dr. Seligo einen Vortrag über praktiſche 
Fiſchzucht in kleinen Gewäſſern. Sodann wurden ver⸗ 
ſchledene Mittheilungen gemacht und Anträge geſtellt, 
ſo von Herrn Schidlowski⸗Güldenboden, welcher eine 
Verlegung der Schonzeit der Krebſe für den Narien⸗ 
ſee und eine Ausdehnung derſelben auch auf den 
Monat Juli wünſchte. Nach dem gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen im Deutſchen Hauſe begaben ſich die 
Mitglieder nach dem herrlich gelegenen Spitzberge im 
romantiſchen Walſchthale, wo inzwiſchen die Geſang⸗ 
vereine aus den Städten Guttftadt, Zinten, Heiligen⸗ 
beil, Braunsberg, Wormditt und Mehlſack eingetroffen 
waren; eine zahlloſe Menſchenmenge erfüllte den Feſt⸗ 
platz und lauſchte den Geſangsvorträgen. Der Ausflug 
war von ſchönem Wetter begünſtigt, ſo daß dieſer 
Feſttag allen Theilnehmern noch lange in Erinnerung 
bleiben wird. 

* Heydekrug, 24. Juli. In vergangener Nacht 
iſt gegen die Koloniſtenfrau A. in Bismarck, deren 
Ehemann ſeit einigen Monaten in Amerika ſich be⸗ 
findet, ein frecher Raubanfall verübt worden. Vor 


gebildet und dieſe Kataſtrophe verurſacht hätten, ſtellt 
Forel in Abrede. 177 85 ſei der Gletſcher (mit blos 
40 Hektaren Oberfläche) zu klein, und alle Er⸗ 
ſcheinungen bei dem verheerenden Vorgang beweiſen, 
daß dieſer durch die rapide Bewegung nicht einer 
flüſſigen, ſondern einer halbfeſten, lavaartigen Maſſe 
verurſacht wurde. Man finde noch Reſte der 
abgeſtürzten Maſſe: Eis mit Erde gemiſcht. 
Eine Waſſermaſſe hätte ſich an der ſteilſten Stelle 


nt ln ihn lebhaft; er beſuchte fie und | hinuntergeftürzt und wäre nicht über die vordere 


fand in ihr die Verkörperung ſeines Frauenideals. 


Moräne gegangen. Die Maſſe war flüſſig genug, 


Sie war in der That edel geſinnt, beſaß einen hoch- | um im Thalboden bei 10 Prozent Gefälle ſich forte 


8 Geiſt und war ſchön wie eine griechiſche 
Muſe. Auch ſeine Frau beſuchte ſie fleißig. Zwiſchen 
dem Dichter und dem unglücklichen Mädchen entſpann 


zubewegen, und konſiſtent genug, um auf ihrem Wege 
alles vor ſich her wegzufegen. Forel nimmt an, daß 
binnen einer halben Stunde dieſe Maſſe ihren ganzen 


ſich eine ideale, poetiſche Liebe und er gab der ſeinen Weg — 13 Kilometer — aus einer Höhe von über 


in der Rhapſodie: „Epipsychidion“ einen hinreißen⸗ 


den Ausdruck. Er nennt dort Emilia: 


1 Segen für den ew'gen Fluch! 

Su icht, das Glanz in's dunkle Weltall trug! 
Mond im Gewölk, im finſtern Todtenhaus 

Ein lebend Weſen, Stern im Sturmgebraus! 
Du Wunder und du e und du Grauen! 
Du Harmonie der Welt! 


Ja, „geliebt vom Weibe“ war der Dichter der 
Liebe und der Frauenſchönheit Percy Byſſhe Shelley! 


Vermiſchtes. 


* Der Gletſcherſturz vom Mont ⸗Blane · 
Der ſchweizer Profeſſor Forel hat einen Ausflug nach 
St. Gervais gemacht und erörtert nach ſeiner Rück⸗ 
kehr in der „Gazette de Lauſanne“ die Urſachen der 
Kataſtrophe. Er ſchreibt dieſelbe einer Gletſcherlawine 
zu, welche von den Testes Rouſſes aus einer Höhe 
von 3150 Meter in einer Neigung von 70 pCt. bis 
zum Bionaſſet⸗Gletſcher hinabgeſtürzt iſt. Die Gebirgs⸗ 
partie, von wo aus die Gletſcherlawine niederging, iſt 
eine der ſteilſten in der gewaltigen Mont⸗Blanc⸗ 
Gruppe. Die Maſſe des abgeſtürzten Eiſes ſchätzt 
Forel nach den Angaben des mit den Lokalverhältniſſen 
genau vertrauten Gemsjägers Perroud von Bionaſſet, 
in deſſen Begleitung er jene Gebirgspartie beging, 
auf ein bis zwei Millionen Kubikmeter. Daß fih im 


Innern des Gletſchers bedeutende enden en befanden ſich in freien Strecken unten und konnten! der genannten Kaſſen. 


3000 Meter im Gebirge bis ins Thal der Arve zu⸗ 
rückgelegt habe. Er bezeichnet dieſe Kataſtrophe als 
den großartigſten ihm bekannten Fall von Gletſcher⸗ 
lawinen; dem am nächſten kommen diejenigen von 
St. Barthelemy an der Dent⸗du⸗Midi (1560, 1635, 
1636, 1835, 1887) mit 2200 Meter Fallhöhe auf 
ſieben Kilometer Horizontallänge ihrer Bahn. Eine 
neue Kataſtrophe ſei ſo lange nicht zu befürchten, bis 
der nun abgeſtürzte hängende Gletſcher ſich wieder ge⸗ 
bildet hat; eine Gefahr für die Hochalpenthäler im 
Ganzen entſtehe durch das jetzige allgemeine Anwachſen 
der Gletſcher. Profeſſor Forel hat bereits im Früh⸗ 
ling dieſes Jahres durch einen Bericht an den Staats⸗ 
rath von Wallis hierauf hingewieſen und die Noth⸗ 
wendigkeit ſorgfältiger Beobachtung dieſer Gletſcher⸗ 
Verhältniſſe hervorgehoben. Der Staatsrath von 
Wallis hat denn auch einen ſolchen Beobachtungsdienſt 
angeordnet. 

* Von der merkwürdigen Rettung der drei 
3 welche in der Emeranzeche zu Bilin am 
4. d. M. verſchüttet wurden und am 22. d. M. lebend 
bervorbefördert worden ſind, nachdem ſie ſiebzehn 
Tage ohne Nahrung geweſen waren, weiß die „Neue 
Fr. Pr.“ noch Folgendes zu berichten: Am 4. Juli 
fand auf der „Emeran⸗Zeche“ der Brüxer Bergbau⸗ 
Geſellſchaft bei Bilin ein Sandeinbruch ſtatt, wodurch 
acht Arbeiter verſchüttet wurden. 


wieder nach Waſſer. 


Von denſelben ! ſuche abzuſtatten. 


erſt am 22. Juli gerettet werden. 
Nahrung während der langen ſchrecklichen Zeit war 


Grubenwaſſer. Doch auch die Wirkung dieſes Nahrungs⸗ | derem Maße daran. 


mittels ſchien verſagen zu ſollen, denn zwei von den 
Verunglückten waren bereits ſo geſchwächt und er⸗ 
ſchöpft, daß ſie ſich nicht mehr vom Platze ſchleppen 
konnten, um zu dem Waſſer zu gelangen. Nur Einem 
ward es möglich, unter der äußerſten Aufbietung 
aller moraliſchen Kraft dem Hunger erfolgreichen 
Widerſtand zu leiſten, daß er für ſich und ſeine 
Leidensgefährten das an den Wänden herabſickernde 
Waſſer ſammeln konnte. Donnerſtag Abend ging er 
Er fühlte ſich dabei gleichfalls 
ſchon ſo erſchöpft, daß er glaubte, daß dies ſein letzter 
Gang ſei. Doch ſiehe da! Während er nochmals 
ſeine Blicke um ſich ſendete, als ſollte in letzter 
Stunde noch Hilfe kommen, drang plötzlich ein Licht⸗ 
ſchimmer zu ihm. Der Schwemmſand in der Strecke 
hatte ſich nämlich am Firſt des Stollens etwas 
geſetzt, und durch die ſo entſtandene Oeffnung drang 
das Licht der Grubenlampen der bei den Rettungs⸗ 
arbeiten beſchäftigten Bergleute zu ihm. Dies veran⸗ 
laßte ihn, Hilferufe auszuſtoßen. Die Rettungsmann⸗ 
ſchaft glaubte ihrerſeits Geſpenſter zu ſehen und wollte 
ausreißen, der Oberhäuer mußte ſie zurückführen. 
Nach zwei Stunden waren die Verſchütteten gerettet, 
ſie begrüßten die Retter mit dem Rufe: „Glück auf!“ 

Nachdem die drei Bergleute drei Stunden geſchlafen, 
verlangten ſie ihre Lieblingsſpeiſen zu eſſen und zu 
rauchen. Sie erhalten jedoch nur löffelweiſe Wein, 
Kraftſuppe, Thee und Cognac. Sie ſind zu Skeletten 


abgemagert und dürfen nur wenig ſprechen. Ihr 
Aufkommen erſcheint aber geſichert. 
* Brünn, 22. Juli. Am 15. d. M. wurde die 


Gendarmerie in der Stadt Laa von der hieſigen Poli⸗ 
zeidirektion dahin verſtändigt, daß ſich eine Räuber⸗ 
bande, die vor wenigen Tagen in der Nähe von 
Brünn Einbruchs diebſtähle verübte und Werthe mit 
20,000 Fl. und 7000 Fl. entwendete, nach Laa ge⸗ 
wendet habe, um den dortigen öffentlichen Kaſſen, 
dem Steueramte, der Sparkaſſe, der Vorſchußkaſſe 
und ſelbſtverſtändlich auch vermögenden Leuten Be⸗ 
Die Gendarmerie veranlaßte daher 


konnten ſich drei ſofort retten, zwei wurden nach 33⸗ in der Nacht vom Freitag auf Sonnabend im Ver⸗ 
ſtündiger Arbeit herausbefördert, und drei Arbeiter] eine mit bewaffneten Schützen die Ueberwachung aller 


Das Mitglied des Gemeinde⸗ 


Ihre einzige] raths der Stadt eee ee eee e . und ſtaatsanwaltlicher Stell⸗ 


vertreter Franz Bodenſteiner betheiligte ſich in beſon⸗ 
Wirklich erſchienen am Sonn⸗ 
abend Mittag drei Kerle, die in der Stadt einen 
Rundgang machten und beſonders die Lokalitäten der 
Poſt, der Vorſchußkaſſe und des Brauhauſes in 
Augenſchein nahmen. Schließlich begaben ſich die 
Einbrecher in ein Gaſthaus. Dieſen Umſtand be⸗ 
nutzte Bodenſteiner, der die Fremden beobachtet hatte, 
um die Gendarmerie zu verſtändigen. Leider erhiel⸗ 
ten die drei Räuber im Gaſthauſe einen Wink und 
ſuchten ſich aus dem Staube zu machen. Sofort 
eilte Bodenſteiner mit dem Gendarmeriewachtmeiſter 
und Poſtenführer zweien nach und fingen ſie ein. Den 
dritten verfolgte der Polizeidirektor Bittmann von 
Laa mit einer Anzahl von Bewobnern, und es ge⸗ 
lang dem Polizeidiener, in der Nähe des Friedhofes 
ihn einzufangen. Zwei der Verhafteten ſind Raub⸗ 
mörder, die ſeit November v. J. verfolgt wurden und 
bereits einmal verhaftet waren, aber wieder ausge⸗ 
brochen ſind. Die Feſtgenommenen wurden Montag 
nach Brünn eingeliefert. 

* Zu einem unfreiwilligen Ritt auf einem 
angeſchoſſenen Keiler und zwar rücklings iſt ein 
Revierförfter in Tomersdorf bei Görlitz gezwungen 
worden. Das wüthende Thier fuhr ihm durch die 
Beine und der Förſter mußte eine kurze Strecke auf 
ſeinem Rücken aushalten. Der Keiler ging, als es 
dem Förſter gelungen war, wieder auf die Füße zu 
kommen, jofort zum Angriff über, der um jo gefähr⸗ 
licher war, als der Förſter das Gewehr noch nicht 
wieder geladen hatte. Ein hinzukommender Herr 
ſtreckte 1 das Thier. 

Ein gräßlicher Unglücksfall trug ſich in der 
Dampfſchneſdemüle zu Neuendorf bet Potsdam zu. 
Der dort als Maſchiniſt und Heizer beſchäftigte Zeug 
ſchmied Göhlert, verheirathet und Vater von 85 
Kindern, war, man weiß nicht aus welcher Bee 
laſſung, durch ein Fenſter in die Schneidemühle Bet 
ftiegen und wurde hierbei von der Kreisſäge erfa 
und zwar ſo unglücklich, daß ihm der Schädel Ber 
hang wurde. Er erlag jeiner ſchweren Be 


letzu 
2 * Ein humoriſtiſches Preisausſchreiben Ye 
die bekannte Zeitſchrift ee einen 


anftaltet 
Berlin. In ihrer letzten Nummer ſchreibt 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 59,50 Br., —.— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 39,50 Br., —,— Gd. 

Stettin, 25. Juli. Loco Da Faß mit 50 4 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 36,50, pro Juli⸗Aug. 34,00, pro Aug.⸗Sept. 34,50. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 25. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,60, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,75. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,00. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Feſt. 


Viehmarkt. b 
Berlin, 25. Juli. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2811 Rinder, 8442 Schweine, 
1686 Kälber und 21,832 Hammel. — In Rindern 
ſchleppendes Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 61—63, 2. Qual. 52—59, 3. Qual. 
40—48, 4. Qual. 34—37 A p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine: Der Markt verlief ruhig und 
wurde ganz geräumt. Wir notiren für 
1. Qualität 61, 2. Qualität 58—59, 3. Qual. 54—57, 
Bakonier 47—48 ‚A für 100 Pfd. leb. mit 50-53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ſchleppend. 1. Qual. brachte 53—58, 2. Qual. 42-52, 
3. Qual. 35—41 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schluchthammel zeigte ruhige Tendenz 
und wurde ganz geräumt. 1. Qualität brachte 46 

bis 52, 2. Qual. 42—44 9. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom nad Morgens 9 Uhr. 


mitziehen müſſen. Die Arndt verließ den Dienſt bei 
Kuhn und wurde vom Amtsvorſteher dafür in eine 
Geldſtrafe von 6 Mk. event. 2 Tage Haft genommen. 
In der Berufung wird dieſe Strafe auf 3 Mk. 
event. 1 Tag Haft ermäßigt. — Der Fiſcher George 
Grütz aus Streckfuß, bereits wegen Zechprellerei 
vorbeſtraft, wird wegen Betruges, begangen am 
14. März zu Kraffohlsdorf, zu 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Knecht Heinrich Plauen aus 
Zeyersvorderkampen, bereits mehrfach vorbeſtraft, miß⸗ 
handelte am 26. Mai auf dem Nogatdamm ohne die 
geringſte Veranlaſſung zwei Arbeiter. Er muß dafür 
4 Monate brummen, auch wird die fofortige 
Verhaftung beſchloſſen. — Der Knecht Friedr. Hinz 
aus Meislatein wird wegen Hausfriedensbruch, Miß⸗ 
handlung und Beleidigung zu 2 Wochen und 3 Tage 
Gefängniß und deſſen Bruder Auguſt Hinz aus 
Kämmersdorf wegen Hausfriedensbruch zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. — Der Klempnermetſter 
Richard Schenk hat am 18. Mai einen Lehrling 
zu derbe gezüchtigt. Er hat dafür eine Geldſtraſe 
von 30 M. Geldſtrafe zu erlegen, an deren Stelle 
ev. 6 Tage Gefängniß treten. 
Eingeſandt. 
gt ik übernimmt die Redaktion nur die 
ES a efepfihe Verantwortung.) 


— 


gefährlichen Blutſtillungsmittel, auf eine Reihe von 
Fällen verweiſend, wo durch ſolche verkehrte Behand⸗ 
lung an ſich ganz unbedeutende Wunden in kurzer 
Zeit einen bedrohlichen Charakter annahmen und die 
betreffende Perſon nicht ſelten in Lebensgefahr brach⸗ 
ten. — Anſchließend hieran wollen wir bemerken, 
daß bei äußeren Verletzungen die Anwendung von 
Sallcylwatte beſtens zu empfehlen iſt. 

* [Mevifionen bei der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung.] Betreffs der von einigen In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten behufs 
Controle der exakten Erfüllung der Verſicherungs⸗ 
pflicht angeſtellten Aufſichtsbeamten wird jetzt amtlich 
darauf hingewieſen, daß die Arbeitgeber verpflichtet 
ſind, denſelben auf Verlangen über die Zahl der von 
ihnen beſchäftigten Perſonen und die Dauer der Be⸗ 
ſchäftigung Auskunft zu erthellen, ſowie die Quittungs⸗ 
karten zur Einſicht gegen Beſcheinigung zu übergeben. 
Die Beamten, die jedoch derartige Auskünfte nur 
während der Geſchäftsſtunden erfordern dürfen, ſind 
ausdrücklich angewieſen, ſich jedes entbehrlichen Ein⸗ 
dringens in die Verhältniſſe der Arbeitgeber zu ent⸗ 
halten und über alle dienſtlich zu ihrer Kenntniß kom⸗ 
menden Thatſachen Stillſchweigen zu beobachten, ſo⸗ 
weit ſie nicht Anzeige an die untere Verwaltungs⸗ 
behörde oder den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt 
zu machen haben. 

lNeue Waggons 3. Klaſſe.] Von der 
Steinfurthſchen Waggonfabrik in Königsberg werden 
jetzt für den Direktlonsbezirk Bromberg neue Eiſen⸗ 
bahnwaggons 3. Klaſſe abgeliefert, die wieder weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen aufweiſen. Dieſelben beſtehen, 


einigen Tagen kehrte Abends bei derſelben ein ihr un⸗ 
bekannter Mann ein, welcher das Vertrauen der Frau 
dadurch zu gewinnen wußte, daß er ihr einen Gruß 
von ihrem Manne überbrachte. Der Fremde erhielt 
auf ſeinen Wunſch Nachtherberge und erfuhr dabei, 
daß der Frau in kurzer Zeit eine Erbſchaft bevorſtehe. 
In voriger Nacht wurde nun die Frau durch Axt⸗ 
hiebe unſanft aus dem Schlafe geweckt. Vor ihr 
ſtand ein Mann, welcher die Herausgabe des Geldes 
forderte. Auf ihr Hilfegeſchrei entfloh der unerkannte 
Räuber durch das Fenſter, durch welches er einge⸗ 
ſtiegen war, aber ſchon in aller Frühe waren die 
Polizeiorgane von dem Geſchehenen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und es gelang ihnen, auf dem Bahnhof einen 
Mann dingfeſt zu machen, der allem Anſchein nach 
mit dem Räuber identiſch iſt. Man fand bei dem 
Fremden, der ſich Schneidermeiſter Paukſchtat aus 
Dwiſchaken nennt, einen Schlüſſelbund, welcher der 
Frau A. gehörte, außerdem ein großes, leeres Porte⸗ 
monnaie, wahrſcheinlich zur Einheimſung der er⸗ 
warteten Gelder. Er wurde zum hieſigen Amtsge⸗ 
fängniß abgeführt. Der Frau A. ſind mit der Axt 
ſchwere Wunden an Kopf und Bruſt beigebracht 
worden. 

Aus der Memelniederung, 25. Juli. In 
Folge der ſtarken Regengüſſe der letzten Woche ſind 
die Gemüſegärten und Kartoffelfelder in der tiefen 
Niederung und namentlich am Kuriſchen Haff gänzlich 
überſchwemmt, ſo daß die Leute genöthigt ſind, die 
Früchte vorzeitig aufzunehmen. Viele Wieſen, auf 
denen große Flächen noch nicht gemäht ſind, ſtehen 
unter Waſſer, und der vom Waſſer abgelagerte 
Schlamm macht das Futter unbrauchbar. Die Heu- der „Oſtpr. Ztg.“ zufolge, unter anderem in dem 
haufen ſind zum Theil fortgeſchwemmt und derart Weſtinghouſe⸗Bremsapparat, in einer freien Lenkachſe, 
durchnäßt und ausgelaugt, daß ſie nur noch als Dampfheizung, Abort ꝛc. Außerdem iſt in dieſen 
Streu Verwendung finden können. Aus Kraupiſchken] Waggons an Stelle des bisher über den Sitzplätzen 
wird gemeldet, daß die Inſter aus ihren Ufern ges der Paſſagiere befindlichen undurſichtigen Behälters 
treten ſſt und das Waſſer Wieſen und Felder weithin] von Holz zur Aufbewahrung von Handgepäck ein 


r Bürgerſteg, welcher in der Laſtadien⸗ 
fraß ſich langs der früher Hambruch⸗Vollbaum'ſchen 
Fabrik hinzieht, zeigt heute noch den Bohlen⸗ und 
Schwellenbelag, welcher bei Blüthe der Fabrik zum 
Betriebe einer Feldeiſenbahn gelegt wurde. Dieſer 
Belag iſt jetzt aber bereits ſo ſchadhaft geworden, Bob 
man durch Hineintreten in eine ausgefaulte Stelle 
leicht fallen und den Fuß brechen kann. Es wäre für 
die Verwaltung des großen Complexes doch eine ge⸗ 
ringe Mühe, den Belag aufzunehmen. Die dadurch] Z 


Stationen. Barom. Wind 


Temper. 
Wetter Felſtus 


7 N alb bed. 15 


Stockholm 767 wolkenlos 16 


überſchwemmt hat. Auch bier find die auf den Wieſen Behälter von ſtarkem Netzgeflecht, welches die Control den Koſten würden reichlich durch den Erlös] Haparanda 765 wolkenlos 16 
noch lagernden großen Heuvorräthe zum Theil forte de äckſtü m 2. Aach olzes gedeckt werden. delersburg 762 NNO bedeckt 17 
geſchwemmt, zum Theil unbrauchbar ren f ji Ben ſtücke vom Sit aus geſtattet, angebracht | des gewonnenen Holzes g Ener für Viele | on a fin bedeckt 20 


ih: 3 * iBerlegung des Lohnzahltages.] Die neuen ; Cherbourg 76 das bedeckt 14 
Elbinger Nachrichten. geſetzlichen neee dle n e 5 Neueſte Nachrichten. tli Aue r | 700 a Ba 13 
Wetter⸗Ausſichten 1 binnen Kurzem dazu führen, daß die wöchent- Eſſen, er, af ee 155 nde 267 Nd heiter ar 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte en en e ie ee e en Senger Gremme, deſſen Vernehmung am Beginn Nee we, = 9 heiten 12 
für das nordöſtliche Deutſchland. [legt werden. Nachdem für das ganze Reich der der morgigen Verhandlung erfolgt. Die Angeklagten Pars | %6 | NND wolkenſos 15 
a ec eb { Nachdruck verboten. Sonntagsverkehr im Handelsgewerbe auf höchſtens 5 beſtreiten ſämmtlich die ihnen in der Anklage zur Karlsruhe 766 NO Wolkenlos 15 
8 a olkig mit Sonnenſchein, ziemlich | Stunden beſchränkt worden iſt, iſt die Zeit vom Sonn⸗ Laſt gelegten Beſchuldigungen. München 767 NND heiter 13 
Lebhaft 55 Gewitter und Strichregen. abend Abend und Sonntag Morgen noch viel unge⸗ Brüfjel, 25. Jull. Einer Meldung aus Spa Berlin 767 NND 90 bed. 15 
28 Juli: -_ aki 0 ee R eigneter zur Beſorgung der nöthigen Einkäufe geworden zufolge wurde geſtern dort ein Individuum verhaftet, Wien 764 NNW | bededit 14 
windi mäß an ze St rt böi egenſchauer, als früher. In den größeren Städten liegt die] welches auf den Polizeiagenten ſchoß und von letzerem] Sresiaun |. 765 N bedeckt 14 
den Kiten N chts kühl. e böige Winde an Wohnung oft weit von dem Beſchäftigungsort des verwundet wurde. Der Verhaftete trug ein Packet] Nigga | 761 still wolkenlos 20 
— Arbeiters entfernt. Die Frauen ſind aber meiſt ge⸗ Trieſt 762 DSD halb bed. 21 


itpatronen. Die Vernehmung ergab das an⸗ 
3 Beſtehen einer Diebesbande in Spa, welche 
gegen gewiſſe Gebäude Dynamitattentate plante, um 
die entſtehende Verwirrung zu Diebſtählen zu benutzen. 


29. Jull. Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen, mäßig warm, ſpäter meiſt heiter. 
f Küsten Gewitter. Friſche Winde an den 


Ueberſicht der Witterung. ! 

Bei ſchwacher, im ee nördlicher Luft⸗ 
trömung dauert das kühle Wetter über Central⸗Europa 
er Im Dften und Süden ee iſt der 

olken bezogen. 


ſawungen, mit dem Geld, welches fie erſt am Sonn⸗ 
abend Abend erhalten, am ſelben Abend noch ihre 
Haupteinkäufe zu machen. Natürlich kann das nur 


in größter Haſt geſchehen. Die Lebensmittel kommen immel heiter, im Nordweſten mit 


— ern — 
r di 1 . ö für den Sonntag nicht auf den Markt, ſondern müſſen eeial⸗De eſchen iederſchläge werden aus Europa nur ſehr vereinzelt 
E mi ee väge find uns ſtets aus dritter und vierter Hand N werden; 5 Sy d 0 14 ee 5 5 Mn 


Läden find überfüllt, von einem Prüfen oder Wählen Deut ſche See war te. 


der Waareiſt dann keine Rede mehr. Den Einwendungen, 
daß bei Verlegung des Lohnzahltages die Arbeiter 
nicht nur am Sonnabend, ſondern auch noch an einem 
andern Abend ihr Geld in die Wirthshäuſer tragen 
würden, widerſprechen die anderwärts bereits ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen. 

* [Concert.] Das geſtern in Weingrundforſt 
ſtattgebabte Concert der Stadtkapelle war ziemlich 
gut beſucht. Das Programm war ein ſehr reich⸗ 
haltlges und erntete die Kapelle reichen Beifall. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 

interläßt wenig Aſche von hellbräunlicher 
arbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt aber fort, nament⸗ 


er 
I[tpreußiſchen Zeitung.“ 
Seel 20. 


l(Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein. n 
der am Sonnabend Nachn fc im Snnbeshufe = 
macht abgehaltenen Vorſtands⸗Sitzung wurden zu⸗ 
nächſt dem Fiſchmeiſter Link in Putzig für das Aus⸗ 
Hein e i Putziger Wiek eine 

ar 
Die hegen Hen ewilligt, dann der Tag der 
Auguſt er. feſtgeſetzt, 
Vereins befindlichen Fiſchpräparate an das weſtpreußi⸗ 


üttich, 26. Juli. In dem großen 
ee Ye den Geſchworenen 
224 gragen vorgelegt. Das Urtheil wird 


em Hausbeſißer Gustav Schulz in Heiligenbr (In Belleune) findet Donnerſtag den 28. d. M. t ittag geſprochen werden. lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
abgeſchloſſene Vertrag über die Verwal 8 ut ein Concert ſtatt. Abends wird ein großes Feuer- hene, Nachmittag g In Santonda brach gli stoff e 
brush > e Verwaltung der Fiſch⸗ werk inſcenirt. 1 * * ‚ ahen ürktes ein blutiger Kampf ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 


eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht . ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
uſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
anze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Inventars genehmigt. S. erhält dafür vom 1. Af 

d. J. bis 1. Juli n. J. 350 M. und dam 5 

bort. Hierauf wurde als Lokal für die Vereins⸗ 
bliothek das Provinzialmuſeum und zum Bibliothe⸗ 


iali en erſcho 
keene de es werden neue Unruhen 


f dels⸗Nachrichten. 
4 |‘ Börſen berichte. 


i, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
1 5 Cours vom 25 f 126,7 


Börſe: Fe N E 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4006 
3½ pCt. 590 c Pfandbördeſe 85 55 et 


* [Der Gefängnißhoff auf dem Rathhaus⸗ 
Brei ER Woh . rn Mauer A 
en Fiſchereitag, verbunden it enden 4. nungsräumung.] Befindet ſich eine 
Conferenz, den Borfigenden 1 5 n Miethswohnung in einem geſundheltsgefährlichen Zu⸗ 


Meyer und d n f 
zu deputiren. en Geſchüftsführer Herrn Dr. Seligo 


* Eine Gen eralverſammlung] d dieſes Verbot auch direkt an den Miether zu richten. 9 | ——— 
pr 9) des Weſt⸗ Sie iſt aber nach einem Exkenntni d „ Heſterreichiſche Goldrente r / ( 
age in denen an den dan de gun im] waltungsgerichts vom 10. Juni b. W 4 pCt. Un en 7 Bag: 20965 203,90] Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
vollendeten Statutenentwurf zu Waden . 1 f u 8 lo Beil iche Bantnaten 8 10710 10710 ſchwindſucht. 
8 bessa le vor Blutvergiftung, In weis | Netrationsrecht des Vermiethers Gas Recht Möbel 7 pet Preuß ar Coels . . . 05,0 10,0] Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
insbeſondere bei der ländlichen Bevölke⸗ zur Deckung der Miethe zurück halten) eingreifen würde. 4 pCt. Rumame r 82,10 82,10 jo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 


4 pCt. ier RER „ 
Marienb.-Mlawl. Stamm Prioritäten. | 106,50 | 106, 


u 


dung iſt die Anficht verbreitet, daß es kein beſſeres 
Blutſtillungsmittel bei äußeren Verletzungen 5 als 
pinngewebe, das irgend einem Winkel entnommen 


heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be⸗ 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 


wird. : 25 7. könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
1 5 e d e e Hal Idar 155 N 55 5 Arbeiter ſeine Frau e n eee 17100 172 70 ei ſchüten, wenn diegaben 5 77 
verschiedentlich ihre Opfer geſordert bat, indem fie zu bean ni kiten dee e eee Z:, 175,00 175,50 gegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 


akuten Blutvergiftungen Anlaß gab. Es iſt das auch 


i erſtechen drohte. 17700] Lungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
kaum anders möglich, wenn man bedenkt, daß den * [Betrug.] Bei einem i Uli!!! 235 169,00 Confkitutton wird oft jahrelang für den Ausbruch 
Spiungeweben ſtets Unreinigkeiten aller Art, nament⸗ be ne der Waſſerſtraße ept Det... : 70 21,70| der Krankhei berei dervi 
lic Thierleichen, ferner maſſenhafk Staudgebilde match au . 5 verübte geſtern Nachmittag | Petroleum loco 8 N rankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
ſchen, pflanzlichen, mineraliſchen und animaliſchen Ur⸗ | 5; adderſon dadurch einen Betrug, daß ſie Rübol Juul 49,40 49,30 blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 


bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 


ſprungs anhaften. Indem man nun das höchſt un⸗ 2 
Fa Spinngewebe auf eine friſche, offene Wunde 
ringt, veranlaßt man eine unmittelbare Verbindung 
gefährlicher Infektionskeime mit offenen Blutbahnen 3 
welch' erſtere hier alle Bedingungen finden, ihre 
blutzerſetzende Thätigkeit zu beginnen und in den S 
verletzten Körpertheil weiter hineinzutragen. Der 


. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
ae Borcatiuß und Grothe, ait 
Getreide⸗ Woll Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
"Spiritus pro 10,000 Lo ebe. 0 „ Brief 
Loco contingent irt. 38,50 : 


u 2 2 —ůů—Sͥ F-—: Di. 1 : f. irt er 38, ” " 

„Hausdoktor“ warnt deshalb ausdrücklich vor dieſem Schöffengericht zu Elbing. Loco nicht contingentirt vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
. C Sitzung vom 26. Juli. 25. Juli. Getreidebörſe. beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
Der re Gand Dil Iofgenbe Droge: wel: der Ucderbünger Yerdinand Spi 4h zu Folke eigen (pro 196 W. Bil): mer el ene RR ie Seite: ben 
aß nur die Einwohn dicht, für die Beitimung, [zeipte dem Magfftrat dafelbft am, daß der Bbiicher im ap: 10 Tonnen. 4 Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
ie en bil . von 21 Städten das Recht] lehrling Andreas Zimmermann in den Bürger⸗ Socket und weiß;; 209 verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode. 
zu beſuche du 9255 ſenbahntarif das Oſtſeebad Eranz] wieſen Pferde geweidet hatte. Die Polizel erließ am Seubunt 1179. 130 Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
abnminiſter re der lic Se pon 4 SUeeH 125 Gba. ber Negulfrungspreis 3. freien Verkehr 210 bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
män N Re ark event. ag . boll.): unver. : ; 38 
„nmel vine Wir glauben allerdings, der | heutigen Berufungsverhandlung ſtellte ſich heraus, . . 18 188 hann ki Sehen ler . Maeder 

Drei wird ſein Geld behalten. daß Zimmermann vollſtändig unſchuldig war. Letzterer ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . . | 150 leben Mittag N 5 ; zu Neuhaldens⸗ 
Regierun ſtig weibliche Aerzte hat die engliſche] wird freigeſprochen, dagegen der Ackerbürger Splith Sept. Det... . | 162—163 leben, Mi ag raße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
Indien AR aaa ſtudiren laſſen und nach wegen der falſchen Anzeige zur Tragung der Koften | Regulirungspreis z. freien Verkehr 193 geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 


7 des heutigen Termins verurtheilt. — Der Wurſt⸗ Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 153 und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
geborenen ihre Kunſt auszuüben. Ebenſo verlautet, macher Emil Bartel wird wegen vorſätzlicher Miß⸗ Mägde Keine, I 147 athmigkeit und Bluthuſten I Bert an die Di 


daß nach Bosnien noch mehrere weibliche A ü inländi — i j 
erzte für | handlung eines Geſellen, begangen am 1. April, zu] Hafer, inländiſcher 170 rection der Sanjana-Company zu m : 
10 ohamedanerinnen geſendet werden ſollen. Wir] 30 Mk. Geld event. 6 Tage Gefängniß verurtheilt. Eebien, 4 5 ir aha X erer WI a u 
Indi ii was man dem religtöſen Vorurtheil von | — Das Dienftmädden Eliſabeth Friedrich zu Noz uke 15 eſchäfts!,Rendement 88 / —.— gu meiner größten Freude mittheifen, daß ich durch den 
erinnen und Mohamedanerinnen nicht abſchlägt,] Wecklitz hat am 30. Mal eine Collegin etwas derbe n 5 Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 


man auch den vernünftigen Gründen deutſcher Frauen 


0 emißhandelt und mit einem Verbrechen bedroht. 
und Mädchen nicht verweigern ſollte. 0 N 


ne Geldſtrafe von 15 Mk. event. 5 Tage Gefängniß 


0 eten⸗Börſe. daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
— Pre ER —— Dany hiermit für den guten * meinen beſten 


HB. Znaim, 25. Juli. Heute früh ſtürzte der iſt die Strafe dafür. — Der Beſitzer Gottfried 23. | 2 ank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
noOjährige ſogenannte Räubertburm ein, wodurch die | Kulm verkaufte feine Beſitzung in eb 127705 5 2 gun — lebten werde. Ihre Heilmethode, be jeder Gelegenheit 
ine ogelhoß wohnende Familie des Brauhausmaſchi⸗ nach Ellerwald. Bei dieſem Umzuge glaubte das Wel — 206,00 | 206,00 | unverändert n u Pen ni Foce, Rips 
11 verſchuttet worden iſt. Es iſt bis jetzt ge- | Dienſtmädchen Regine Arndt, welche fi von Martin Rogner m 15200 0 do Man bezieht die Sanjana Heilmethode 
en eine Perſon zu retten und zwei Todte unter 1891 bis 1892 vermiethet hatte, nicht mitziehen zu 07 — 85 14900 149,00 do. an die 5 d 

kümmern hervorzuholen. Die Nettungsarbeiten | dürfen, ſondern nach 6 Wochen den Dienſt verlaſſen er PD. 5 156.00 156. in gänzlich Foftenfrei und jederzeit du en 


Lebe feiner 0 „ 
en, wei eur. 
Rübſen ne 


„„ 


werden fortgeſetzt, da man noch weitere Perſonen 
unter dem Schutt vermuthet. * 


. 56,00 | 156,00 ftill. 2 
zu können. Indeß beſagt die Geſindeordnung, 0 Sekretär der Sanjana Company, Herrn 
6 Meilen im Yen sn ſindeordnung, daß 21000 153,00 unverändert 


210,00 208,00 niedriger. I Hermann Dege-Leipzig. 


EA. 2 2 Se fe Be Be Dir Air AAA 


7 Maherttactbier ; 
4 der Ordensbrauerei Marienburg, * 
ärztlich empfohlen, > 


4e Bernh. Janzen.) 
2 2 2 424 22 242 22 2 4| 


| Tagesordnung 
Stadtverorduetenſtzung 


am 29. Juli 1892. 

1) Neuwahl eines Mitgliedes der Ge⸗ 
bäudeſteuer ⸗Veranlagungs⸗Com⸗ 
miſſion. 

2) Neuwahl von unbeſoldeten Magi⸗ 
ſtratsmitgliedern. 

3) Neuwahl eines Armenvorſtehers. 

4) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Realgymnaſiums. 

5) Gehaltsaufbeſſerung für Magiſtrats⸗ 
Mitglieder. 

6) Gabenbewilligung. 

7) Rechnung der IV. Mädchenſchule 
pro 1891/92. 

8) Alterszulage. 8 

9) Urlaub des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt betr. 5 

10) Rechnung der Höheren Töchter⸗ 
ſchule pro 1891/92. 
11) Die Penſionirung der Lehrer der 
Höheren Töchterſchule betr. 
12) Abſchluß der Sparkaſſe pr. Juni er. 
13) Ankauf von Land an der Gas⸗ 
anſtalt. 
13) Den Bau einer Wartehalle am 
Elbing betr. 
15) Grenzregulirung am Gute Wanſau 
etr. 
16) Neuwahl eines Mitglieds der Bau⸗ 
deputation. 
17) Neuwahl eines Mitglieds 
Stromkommiſſion. 
18) Die Reviſion der Gebäudeſteuer betr. 
19) Neuwahl eines Mitglieds der 
Schuldeputation. 
20) Neuwahl eines Mitglieds der 
Rathhausbau⸗Commiſſion. 
21) Regulativ für die Verwaltung des 
Gas⸗ und Waſſerwerks. 
22) Den Rathhausbau betr. 
23) Ueberlaſſung eines Platzes an den 
Ruderklub „Vorwärts“. 
24) Landaustauſch. 
Elbing, den 26. Juli 1892. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
a gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Juli 1892. 

Geburten: Auktionator Otto Jacobi 
1 T. — Arbeiter Carl Schröter 1 T. 
— Arbeiter Otto Kliſchewski 1 S. — 
Arbeiter Michael Freiwald 1 S. — 
Klempner Hermann Prill 1 T. 

Eheſchließungen: u Jo⸗ 
2755 Huß⸗Culm mit Helene Schlegel⸗ 

ing. 

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Holzkämpler, 73 J. — Arbeiter Hein⸗ 
rich Kuhn T. 16 T. — Anſtreicherfrau 
Anna Schröter, geb. Krauſe, 60 J. — 
92 J g gehüſe Johann Claaſſen, 
22 J. 


der 


Sm Fr. Johanna Meyer A 


Ludwig, Hoschky 


Verlobte. 
Elbing, im Juli 1892. 


Helene Fischer 


Jakob Moser 
Verlobte. 
Czerwinsk. 


Elbing. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Nacht 1 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen, ſchmerzvollen Leiden mein 
innig geliebter Sohn und einziger 
Bruder 


Johannes Heinrich Claassen 


in feinem 23. Lebensjahre. 
Elbing, den 26. Juli 1892. 
Die tieftrauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Plakate: 


Sonn⸗ und Feiertage 
iſt mein Geſchäft von 2 Uhr 
ab geſchloſſen 
find, à 25 Pfg., vorräthig in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Donnerſtag, den 28. Juli: 


Großes Contert 
und Feuerwerk. 


Alles Nähere in nächſten 
Zeitungen. 


Dank. 

Ich litt 2 Monate an der Gicht, 
die Gelenke waren ganz dick ange⸗ 
ſchwollen, ſchmerzten ſo entſetzlich, daß 
ich mich nicht regen und rühren konnte. 
Ich litt furchtbar; 4 tüchtige Aerzte 
gaben mir alles mögliche ſtarke Zeug 
ein, doch half es nichts. Da bat ich 
Herrn Dr. Volbeding, Arzt in 


Düſſeldorf, um Hülfe, der mich mit 2 


feinen vorzügl. homöopath. Mitteln 
in 3 Wochen völlig von dem ſchweren 
Leiden befreite, ſo daß ich ohne Schmerzen 
wie früher laufen kann. 
Altendorf bei Eſſen a. d. Ruhr. 
G. Tix, Sattlermeiſter. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 Nummern mit 
2000 Abbildungen, 
A sSchnittmuſter⸗ 
Beilagen mit 250 
Muſter⸗Vorzeich⸗ 
nungen, 12 große 
bilder mit 80-90 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 mM. 25 pf. B Ar. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien l, OGperng. 5. 
mit jährlich zwölf 


groben farbigen modenbilbern. 


= Raucher za 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Oranienbaum ⸗Anh. 


IMauchtabal 


2. 8 | geschn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraustabak „ 4,.— 
2 2 ff. Holländ. Tabak „ 5.— 
8 f (angenehm im Geſchmack und 
N ſparſam im Gebrauch.) 

. % | Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
= „ |Pastorentabak (milde) „ 7,50 
— 8 Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
2 20 Mark. 

100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 


in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4—8 Mark. 


— —— 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gestorle ele- U, 
Saul, Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
8 empfohlen. 
Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


in den verschiedensten Genres, f 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen ete. 
| 100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 . 
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


E- Glaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


Matjes-Beringe, 


die beſte Sorte, erhielt neue Sendung 


Julius Arke. 


Saure Gurken, 
Limburger Käſe. 


Julius Arke. 


121 | | 121 
S ———————————— 


Pimbeerlaft, 
täglich friſch gepreßt, EEE 


ehen fz. Kowalewski, 
Im Lachs. 


75 ——— 
Iso OO οοο D 
6 


Die beſte Einreibung bei 3 
Gicht, Rheumatismus, 7 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ © 
5 ſchmerzen u. |. w. iſt Richters 


Den geehrten Abonnenten und Kunden er- 
laube ich mir ergebenst mitzutheilen, dass ich nach 
dem Ableben meines Mannes, des Buchdruckerei- 
besitzers Heinrich Gaartz, die 


„Altpreussische Zeitung“ 


sowie die Druckerei in unveränderter Weise 


S 


fortführe. 1 
| nker:Dain-Expeller. 
Martha Gaartz, A . u ler. 
geb. Wienskowski. Das Na an 85 Jah⸗ 5 
Elbing, den 26. Juli i ren in den meiſten Familien 
ing, den 26. Juli 1892 J als ſchmerzſtillende Einreibung 6 
bekannte Hausmittel iſt zu & 
r N 80 Pf und 1 Mt die Flache 1 
— p p c eee en 
ff 131 J gibt, jo verlange man beim Ein- & 
| | J fauf gefl. ausdrücklich: 
Empfehle mein reich ſortirtes Lager in Keeper... 4 


SEA SORSOHEOO sa 28 | 
Gelagerten Apfelwein 
vorzüglicher Qualität pro Flaſche 35 3. 

von heute an. 


Grabdenkmälern 


ſowie 


Glas- Grabplatten 


unter Garantie unzerſtörbarer Hochglanz⸗Politur zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Loewenberg, 
Heilige Geiſtſtraße 20. 


Auktion 


Donnerfiag, den 28. Zuli cr, Vormittags 
100 Tonnen Feitheringe 


verſchiedener Marken ex 8. 8. „Rjukan““ an der eiſernen Brücke. 


Ed. Mitzlaff. 


M. Aussen. 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Pabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Beite u. billigſte Bezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


-  Beiifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettſedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdannen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Gauzdaunen (sehr füllträſtig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. » 
ö Pecher & Co. in Herford i. We 


Knaben und 
ädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. 7 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Fee des 
Allgemeinen Deutſchen 
Rehrinnendereing. 
Agentur für Weſtpreußen: 


Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 103. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarreu⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange— 
nommen von 


Loeser & Wolf. 
Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 
— — —— 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 
Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 


N g ; 


10 Ahr, 


5 10 


Marienburger Pferdelokkerie. 


7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 
erner 
5geſattelte u. gezüumte Meierde 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Equipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Looſe 3 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Stahlmuldenkipplowries, 
feſte und transportable Geleiſe, Stahlſchienen, Weichen, Drehſcheiben, neu und 
gebraucht, käuflich und miethsweiſe, ſowie alle Erſatztheile, wie Schienennägel, 
Laſchenbolzen, Axlager, Lagermetall empfehlen zu billigſten Preiſen ab ihrem 
Danziger Lager 5 
Orenstein & Koppel, Feldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 9. 


Deutsche Strassenprofilkarte 
Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Nadfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ 

zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


Section Danzig und Elbing ze M 5 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Preiſe in der 


Soeben erſchien: 


Fa mos! 
Der neue Vereins⸗Humoriſt. 
Eine fortlaufende Sammlung von humoriſtiſchen Vorträgen und 


Mur 75 Pi. | Ven? 


Aufführungen für eine oder mehrere Perſonen, Damen und Herren. 
Mit faßlicher Anleitung zum wirkſamen Vortrage, ſowie praktiſchen — ͥ 
Winken für Regie, Koſtüm, Maske, Dekoration und Requiſiten. Barometerſtand. 


Herausgegeben von 
Paul Rüthling, Königl. Hofſchauſpieler. 
„Famos!“ erſcheint in Heften, von denen jedes in ſich abgeſchloſſen 


iſt und 15 —20 der originellften und wirkſamſten Pieden, als humoriſtiſche r 
Vortragsſtücke mit oder ohne Koſtüm, Aufführungen, kleinere Bühnenſtücke, Sehr trocken . 9 ——᷑ 
lebende Bilder, komiſche Pantominen, Burlesken, Duetts, Couplets, Geſangs⸗ Beſtändig u 
Tee a Tanz A a. nebſt u Halte fie en net feen die Koſtüm Schön Wetter 3 — 
und Mimik enthält. In jedem Hefte finden im „Briefkaſten“ die Anfragen Veränderlich . a 
und Wünſche der Abonnenten ſeitens des Herausgebers Beantwortung. Regen u — F 
Preis des in illuſtrirtem Umſchlage erſcheinenden Heftes nur 75 Pf. (ſoviel Viel Re, ne 
als ſonſt ein einziges Couplet und dergl. koſtet ). Heft 1—3 ſoeben er- : 6— 
ſchienen. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Verlag von Levy & Stumm 38 — 
Müller in Stuttgart. 8 

Wind: N. 17 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


ee ger rennen Dee 


Nr. 173. 


Elbing, den 27. Juli. 


1892. 


Onkel Gerhard. 
Erzählung 
von 
Marie Widdern. 
11) Nachdruck verboten. 


So war man in der beſten Unterhaltun 
0 9 
werten, als die Magd meldete, daß reitet 
5 er auch der Genuß des trefflich bereiteten 
3 — unterbrach das Geſpräch nicht. Im 
Wee der ausgezeichnete Tiſchwein, den 
e Räthin „aus dem Keller ihres Prinzipals 

sn erhöhte die angenehme Erregung des 
. 4 er e e 1 die drei Menſchen 
näher traten. etzt 

has Ku auch von jeiner bahnen 
hen: erlaſſung in Kronberg, und Clemence er⸗ 
erte ihm darauf ganz harmlos, daß ſie ſich 
Er auf dieſe Weiſe ihn doch öfter ſehen zu 
ürfen. Er wollte, darüber entzückt, die kleine 
Mädchenhand an ſeine Lippen führen, als Cle⸗ 
mence freundlich binzuſetzte: „Ich glaubte ge⸗ 
ört zu haben, daß Sie ſich bald zu verhelrathen 
gedenken. 
Frau Gemahlin recht oft unſer Gaſt ſein, und 
15 können gemeinſam ſo angenehme Stunden 
3 daß — ich wenigſtens für kurze Zeit 
— — Kummer vergeſſen werde,“ wollte Cle⸗ 
einſaß Tagen, ſchwieg aber. Nicht bloß, da fie 
Im ö e ar a zu fremd ſei, um 
ondern w Seelenqua anzuvertrauen, 
bete be BG onen 
merkbar machte. cn 


Nur einen M . 
der junge Arzt ronnent jedoch. Dann fuhr ſich 
Stirn. ge Arzt raſch mit der Rechten über die 
Laſſen wir di 
erw e Zukunft, gnädiges Fräulein,“ 
7 5 mit merklich Kg —— 
chooße vert zu beſtimmen, was ſich in ihrem 
unſer. D erbirgt? Nur die Gegenwart ift 
erſcheint, We Rai 1 ſo befriedigend 
das zu denken, was welter bm ge 


ede ſah ihn befremdet an. „Aber Sie ſelbſt 


„Inden en doch der Zukunft,“ meinte ſie dann, 
ficdellſer 1 e ei Re 
n. och wie Sie wünſchen, 

en wir nicht weiter über das Kommende. 


Hoffentlich wird dann auch Ihre 


Aufrichtig geſtanden, beſchäftigen ſich auch meine 
Gedanken wenig mit dem Zukünftigen.“ 

„So ſcheint auch Ihnen die Gegenwart 
ſchön?“ fragte Guldo leiſe, und jein heißer 
Blick traf das reizende Geſicht des Mädchens. 
Clemence aber war viel zu harmlos, um den 
ſehnenden Ausdruck ſeiner großen, aufglühenden 
Augen zu verſtehen. Dennoch erröthete ſie un⸗ 
willkürlich, und das Köpfchen ſchüttelnd, er⸗ 
widerte ſie: „Schön? Ich weiß es nicht, 
Herr Doktor! So lange man den Kummer 
vergißt — aber,“ unterbrach ſie ſich, zur Tante 
gewendet, „ich denke, wir heben jetzt die Tafel 
auf. Auch das Deſſert iſt ja genoſſen.“ 

Mit einem tiefen, erleichternden Athemzug 
willfahrte die Matrone fofort dieſem Wunſche. 
Man hatte ſich kaum erhoben und 
das übliche „Geſegnete Mahlzeit“ gewünſcht, 
als fi) Clemence ſchon mit leiſer Entſchuldi⸗ 
gung aus dem Gemach entfernte. 

Guido blickte der grazlöſen Geſtalt betroffen 
nach. Als ſich aber die Thür hinter ihr ge⸗ 
ſchloſſen, kam es unwillkürlich über ſeine Lip⸗ 
pen: „Habe ich mir je ein jo entzückendes 
Geſchöpf träumen laſſen! Und dabei ſpricht 
dieſes Mädchen von Kummer, redet die Sechzehn⸗ 
jährige in einem Ton, der mir räthſelhaft iſt.“ 

„Still, ſtill, Guido!“ flüſterte die Räthin. 
Dann zog ſie mit ſanfter Gewalt den tief er⸗ 
regten Gaſt wieder in den Salon zurück. Die 
Thür desſelben behutſam mit der Rechten hin⸗ 
ter der ſchweren Seidendraperle ſchließend. 
deutete ſie mit der andern Hand nach dem 
Seſſel, auf welchem Guido ſchon vorher ge⸗ 
ruht. „Nimm dort wieder Platz, mein Sohn!“ 
ſagte ſie. Und als der junge Mann ſich ge⸗ 
horſam niedergelaſſen und ſie ſelbſt wieder auf 
dem alten Platz ſaß, begann ſie ohne jede Ein⸗ 
leitung damit, ihm von den elgenthümlichen 
Verhältniſſen zu berichten, welche in der Villa 
herrſchten. 

Der Neffe hörte ihr aufmerkſam zu, bis die 
letzten Worte über ihre Lippen gekommen. 
Dann legte er in heftig hervorgeſtoßenen Be⸗ 
merkungen eine ſo lebhafte Theilnahme für 
Clemence an den Tag, daß die Räthin er⸗ 
ſchrocken den Kopf ſchüttelte und dazu mit 
ernſter Stimme ſagte: 

„Rächen ſich Deine ſpottenden Urtheile von 
geſtern ſchon ſo bald? Aber wenn dem ſo 
iſt, wenn der Backfiſch wirklich Dein ganzes 
Intereſſe erweckt, darſſt Du Dich noch für 


mein holdes Pflegekind begeiſtern? Sieh, mein 
Sohn, es iſt mir keineswegs entgangen, daß 
der Verlobungsring bereits an Deinem Finger 
glänzte, als Du heute dieſe Wohnung betrateſt. 
Du haſt Dich alſo an Hermine Lutter gebun⸗ 
den und — 

„Und ich bereue dieſen Schritt von Grund 
der Seele, Tante!“ 

Die alte Dame ſchüttelte den Kopf. 
„Geſchehene Dinge laſſen ſich aber nicht unge⸗ 
ſchehen machen. Ich traue Dir auch nicht die 
Charakterloſigkeit zu, ſchon nach wenigen Stun⸗ 
den wieder ein Verlöbniß löſen zu wollen, 
welches Du freiwillig geſchloſſen haſt. Du biſt 
Mann, Guido, und mußt die Konſequenzen 
eines Schrittes tragen, den Du einmal gethan. 
Meiner Anſicht nach freilich aus verwerflichem 
Grunde. Aber darüber läßt ſich nicht mehr 
reden. Du biſt der Verlobte Hermine Lutters 
und mußt es auch bleiben.“ 

„Tante, aber ich verabſcheue dies weibliche 
Ungeheuer, an das ich mich gekettet.“ 

„Guido, ſprich nicht ſo, um Gottes willen, 
ſprich jetzt nicht mehr ſo! — Himmel!“ ſtöhnte 
ſie und ſchaute angſtvoll in ſein Geſicht. „Zum 


zweiten Mal ſoll kein Glied der Familie 
Schmieden eine Lutter um ihr Lebensglück 
bringen! 


Guido lächelte bitter. „Bah, Tante, ſelbſt 
für den Fall, daß ich Hermine den verab⸗ 
ſchiedeten Ring zurückgebe, mache ich das 
Mädchen keineswegs unglücklich. Doch,“ fuhr 
er fort, „was ſprachſt Du da von 
einem zweiten Glied der Familie Schmieden, 
welches eine Lutter um ihr Lebensglück brin⸗ 
gen könnte? Ich will Dir nur geſtehen,“ 
ſetzte er hinzu, als die Matroue wortlos das 
Haupt ſenkte, „daß man mir auf dem Roſen⸗ 
hof Veranlaſſung zu der Vermuthung gab, daß 


Fräulein Betty dort Grund habe, Dir zu 


zürnen. Willſt Du mir nun nicht erklären, 
weshalb? Jedenfalls ſtehen doch jene An⸗ 
deutungen mit Deinen eigenen eben gemachten 
Aeußerungen im Zuſammenhang.“ 

„Du haſt recht, Guido, und wie ſchwer es 
mir auch fällt, will ich Dir doch bekennen, 
welche Schuld ich gegen Betty Lutter auf dem 
Gewiſſen habe. Vielleicht ſiehſt Du Dich dann 
veranlaßt, Herminen unverbrüchlich das gegebene 
Wort zu halten.“ 

Noch einmal holte ſie tief Athem, dann be⸗ 
gann fie mit leiſer Stimme: „Auch ich bin 
jung geweſen, Guido, und die Leute nannten 
mich ein ſchönes, reich begabtes Mädchen. 
Betty Lutter, die Tochter des reichen Maurer⸗ 
meiſters, war mit mir, wie ihr Bruder mit 
Deinem Vater aufgewachſen. Als Nachbars⸗ 
kinder hatten wir gemeinſam mit der Puppe 
geſpielt, gemeinſam die Schule beſucht. Hand 
in Hand waren wir dann vor den Altar des 
Herrn getreten, um in die Gemeinſchaft der er⸗ 
wachſenen Chriſten aufgenommen zu werden. 
Ich hatte Betty lieb. Sie war ein nettes, 
herzensgutes Mädchen von angenehmen Ma⸗ 


nieren und hübſchem Aeußern. Damals lebten 
die alten Lutters noch beide und waren ange⸗ 
ſehene Leute in Kronberg. Heinrich — ich 
meine Deinen künftigen Schwiegervater — 
machte mir zur Zeit erheblich den Hof, aber ich 
kümmerte mich nicht viel darum. Seine Art 
gefiel mir nicht, trotzdem Dein Vater den 
Freund garnicht genug rühmen konnte. So 
war ein Jahr ſeit meiner Confirmation ver⸗ 
gangen, und wir hatten es froh und geſellig 
verbracht. Da lud mich eine unverheirathete 
Schweſter unſerer guten Mutter, alſo Deine 
Großtante, die am Rhein in einem vornehmen 
Stift lebte, freundlich ein, ſie zu beſuchen. 
Faſt vier Monate war ich der Heimath fern. 
Betty und ich wechſelten in der Zwiſchenzeit 
die zärtlichſten Briefe. Die ferne Freundin 
offenbarte mir auch ſchriftlich alles, was ihr 
liebes Herz bewegte; und als die erſte Liebe an 
ſie herantrat, fehlte es nicht an ſchwärmeriſchen 
Urtheilen über den wunderſchönen jungen 
Aſſeſſor, der nach Kronberg verſetzt worden, und 
ihr eifrig den Hof machte, nachdem er ſie auf 
einem Concert im Rathhausgaxten kennen ges 
lernt. Ich war keine neidiſche Natur und 
freute mich ihres Glückes. Ich ſchrieb ihr 
das auch in warmen Worten, denen ich natür⸗ 
lich, wie es in jenen Tagen Mode war, ein 
ſentimentales Verslein hinzufügte.“ 

„Unterdeß rückte die Zeit meiner Abreiſe aus 
der ſchönen Stadt am Rhein, in welcher ich 
manche angenehme Stunde verlebt, immer 
näher. Ehe ich mich deſſen verſah, war die 
Abſchiedsſtunde da. Ich beſtieg den unbeque⸗ 
men Poſtwagen und fuhr der Heimath ent⸗ 
gegen. 
welliges Reiſen. Ich blieb zehn Tage unter⸗ 
wegs, befand mich aber glücklicherweiſe nahezu 
bis an mein Ziel unter dem Schutz der liebſten 
Kollegin meiner Tante, einer alten, freundlichen 
Stiftsdame, mit der ich wie mit einer Mutter 
plaudern konnte.“ 

„Als ſie ſich von mir trennte, hatte ich nur 
noch fünf Meilen zurückzulegen, dann war 
mein geliebtes Kronberg erreicht. 


Poſtkutſche zurück, als Fräulein von Burgheim ſich 
verabſchiedete. Aber es währte nur bis zum 
nächſten Dorfe, dann ſtieg ein junger Herr zu 
mir ein. Es war eine auffallend ſchöne, ritter⸗ 
liche Erſcheinung, welche ſofort Vertrauen er⸗ 
weckte, und es dauerte auch nicht lange, ſo 
ſaßen wir uns in der lebhafteſten Unterhaltung 
Er ſprach ſch 


f 


gegenüber. ön und fließend und 


wußte auch dem Intereſſe eines ſo jungen 
Mädchens, wie ich es war, gerecht zu ale, 
*. 


Dabei merkte ich ſehr wohl, daß feine Auge 

ſobald er es verſtohlen thun konnte, immer 
wieder wie in Bewunderung und aufrichtiger 
Theilnabme an meinem Geſicht hingen. Ich 
würde nun aber keine Evastochter geweſen ſeln, 
wenn mich dieſe Bewunderung, eine ſolche 
Theilnahme nicht in hohem Grade entzückt 
hätten, umſomehr, als mein junges Herz ſchon 


O, Guido, das war damals ein lange 


1 
Zufälliger⸗ 
weiſe blieb ich ganz allein in der ſchwerfälligen 


* 


in der erſten Stunde, die ich mit dem Fremden 
verlebt, Feuer gefangen. Wie im Fluge ver⸗ 
ging mir die Zeit, und viel früher, als ich es 
wünſchte, war die Vaterſtadt, nach der es mich 
doch während des erſten Theiles der Reife jo 
ſehr verlangt, erreicht. Zu meinem Troſte 
ſagte mir 5 jedoch der liebenswürdige 
Fremde, daß Kronberg auch das Ziel ſeiner 
Fahrt wäre. So verließen wir denn mit ein⸗ 
ander die unbequeme Kutſche. Der Reiſe⸗ 
gefährte beſorgte mir das Gepäck, weil mich 
Niemand von meinen Angehörigen auf dem 
Poſthof erwartete, erwarten konnte, da ich den 
Tag meiner Rückkunft nicht geſchrieben. Aber 
erſt als ich den elenden Wagen beſtiegen, über 
welchen Kronberg damals allein zu verfügen 
hatte, und zwiſchen un ähligen Gepäckſtücken auf 
dem harten Polſter Platz genommen, nannte 
mein liebenswürdiger Ritter ſeinen Namen: 
Alfred Barner!“ Mein Gott, ſo hieß. ja auch 
der zukünftige Verlobte Bettys! Eine förmliche 
Todesangſt überkam mich. Wenn nun meine 
neue intereſſante Belanntſchaft identiſch wäre 
mit dem Ideal der Freundin! Himmel! Das 
Herz mußte mir ja brechen, follte ich mit an⸗ 
ſehen, daß der Mann, dem ich meine erſte Liebe 
weihte, der Gatte einer andern würde, und 
n 1 * 555 Betty ſei.“ 

„Guido, muß damals doch ein recht ab⸗ 
ſcheuliches Geſchöpf geweſen ſein. Denn ich 
. 5 a: deer ug on bei dieſem Ge⸗ 

‚ Dei dieſer tiefen Herzensangſt fühlte i 
mit einem Mal, daß ſich jäh die pet 
zu der Geſpielin meiner Kindheit in ein 


Empfinden verwandelte, das 
verwandt war.“ as dem Haß ziemlich 


„In ſolchen Gefühlen, aufgeregt und mit 


glühenden Wangen, erreichte ich das Vaterhaus. 
Mutter und Fritz, Dein lieber Vater, are 
mich. Letzterer hatte erſt vor wenigen Tagen 
in der nahen Univerſitätsſtadt ſeinen Doctor 
— 4 und gedachte nun binnen Kurzem die 
raut, eine Tochter des reichen Kronberger 
Bürgermeiſters, welche ſchon ſeit zwei Jahren 
auf dieſen Zeitpunkt wartete, heimzuführen.“ 
„Kaum aber hatte ich mich aus den Armen 
guten Mutter gelöſt, als ſich die Hausthür 
— anachbangebäudes öffnete, und Betty heraus⸗ 
und mi s 
get Ya mir mit offenen Armen entgegen 
„Wahrhaftig, Guldo, ich hatte mich während 
— Een Belt, die ich im Stift bei 
nab e verlebt, aufrichtig nach der Buſen⸗ 
" geſehnt. Aber nun fie vor mir ſtand 
ume jubelnd um meinen Hals ſchlang, 
welches das Gefühl der Abneigung noch, 
le be vorhin ſo plötzlich übermannt. 
— f ſchten durchaus nicht zu bemerken, 
batte 5 mir vorging. Im Gegenthell, kaum 
wäh e Mutter uns in das Haus geleitet, 
ſo rend der Bruder für meine Effekten ſorgte, 
fie ara fie mich nach meinem Stübchen, wo 
inbelter von neuem um den Hals fallend, auf- 


der 


„Klärchen, ach mein Gott, bin ich glücklich! 
Aber denke Dir, als der liebe einzige Mann 
vorgeſtern zu uns kam, um, noch bevor er zur 
Abhaltung eines Gerichtstages nach F. fuhr, 
bei den Eltern um meine Hand zu werben, 
wie er es ſelbſt dem Referendar Stein erzählte, 
der es wieder meinem Bruder mitgetheilt, wie 
er alſo vorgeſtern kam, um meine Hand zu 
werben, waren wir unglücklicherweiſe alle mit⸗ 
ſammen zur Beſichtigung des Roſenhofs ge⸗ 
fahren, den Papa unſerm Heinrich kaufen 
will. Nun, heute oder morgen kehrt Barner 
wieder nach Kronberg zurück und dann —“ 
ſie drückte die Hand auf das Herz, dann 
kommt er noch einmal, und ich werde ſeine 


Braut.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eines ganz beſonders treuen Beam⸗ 
ten, welcher ſein Gehalt nur in Wurſt 
bezieht, erfreut ſich das Städchen Röbel in 
Meklenburg. Der betreffende Beamte iſt der 
Stadtbauverwaltung zuerteilt und führt den 
Titel der „Sielhund“. Seine Thätigkeit iſt 
eine ungemein wichtige, denn ſie erſtreckt ſich 
auf die Kanaliſation und trägt weſentlich 
dazu bei, die hygieniſchen Verhältniſſe der 
Stadt Röbel zu verbeſſern. An ſeinem Hals⸗ 
bande iſt eine Leine befeſtigt und mittelſt 
derſelben ſchleppt er auf den Ruf ſeines Wär⸗ 
ters und im heißen Drange, eine verführeriſch 
winkende Wurſt zu erlangen, die Bürſten 
durch verſchlammte Sielrohre von Schacht 
zu Schacht hindurch, bis der Leckerbiſſen 
ſein Eigen iſt. Die Thätigkeit dieſes Siel⸗ 
hundes hat ſich als eine durchaus fruchtbare 
erwieſen, ſo daß das Hundegeſchlecht alle 
eu hat, auf den Kollegen von Röbel ftolz 
zu ſein. 

— Der witzige Schwager. Auf dem 
Bahnhofe in Kraſova (Rumänien) war vor 
einigen Tagen der Bukareſter Großkau fmann 
Roſetti eben im Begriff, mit ſeiner Gemah⸗ 
lin und ſeinem Schwager Cornea nach Paris 
abzureiſen. Als die Geſellſchaft in der Bahn⸗ 
hofsreſtauration ein kleines Frühſtück einnahm, 
wollte Herr Cornea einen „guten Witz“ machen 
und bezeichnete dem dienſthabenden Polizei⸗ 
kommiſſar ſeinen Schwager als den berüch⸗ 
tigten Räuberhauptmann Athanas, der ins 
Ausland flüchten wolle. Der Beamte, der 
einen guten Fang zu machen glaubte, ſchritt 
natürlich ſofort zur Verhaftung Roſetti's, 
den er trotz aller Proteſte und Erklärungen 
feſthielt. Wähend des Streitens wurde 
jedoch das Glockenzeichen gegeben, und der 
Blitzzug dampfte ohne Herrn Roſetti ab, 


während feine Gattin und der „witzige“ 
Schwager mitgenommen wurden. Der Bericht⸗ 
erſtatter giebt der Vermuthung Ausdruck, das 
Ganze möchte vielleicht eine fein eingefädelte 
Entführungsgeſchichte geweſen ſein. Cornea 
iſt nämlich nicht der Bruder der jetzigen 
Frau Roſetti, ſondern der der verſtorbenen 
erſten Frau des Großhändlers. 

— Wie auf dem Monde die Erde 
erſcheint. Bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts glaubte man noch allgemein an 
die Exiſtenz von Menſchen und anderen 
Lebeweſen auf dem Monde in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſer ebenſo wie unſere Erde 
beſchaffen ſei. Nachdem aber die Aſtronomie 
mit Hilfe der verbeſſerten Fernröhre bewieſen, 
daß, abgeſehen von anderen Gründen, ſchon 
der Mangel von atmoſphäriſcher Luft, wie 
ſie unſere Erde umhüllt, jedes organiſche 
Leben auf dem Monde ausſchließt, wiſſen 
wir, daß es dort keine Menſchen oder Thiere 
giebt. Angenommen jedoch, es wären daſelbſt 
Menſchen, organiſirt wie wir es ſind, ſo 
dürfte die Frage intereſſant zu erörtern ſein, 
wie dieſen hypothetiſchen Mondbewohnern 
unſere Erde erſcheinen würde. Wenn der 
Mond zur Zeit des Neumondes für uns 
unſichtbar iſt, erſcheint ihm im Gegentheil 
die Erde in ihrem ganzen Lichte als eine 
volle, beleuchtete Scheibe, weil hier die von 
der Sonne beſchiedene Hälfte der Erde zugleich 
ganz dem Monde zugekehrt iſt. Dieſe gewal⸗ 
tige Lichtſcheibe erſcheint den Mondbewohnern 
13 mal größer als uns der Vollmond und 
ſteht für ſich feſt und unveränderlich am 
Himmel, während ſich alle anderen Geſtirne, 
ſelbſt die Sonne, in Bezug auf dieſe Scheibe 
zu bewegen, beziehungsweiſe ſich von ihr gen 
Weſten zu entfernen ſcheinen. Haben wir 
alſo auf der Erde Neumond, ſo werden die 
Mondbewohner auf der vollbeleuchteten Erd⸗ 
oberfläche verſchiedene Flecke bemerken, die 
von dem Feſtlande, den Inſeln und Meeren 
gebildet werden, und die ſich ohne Zweifel 
ſowohl durch ihre Farben, als auch durch 
die ungleiche Reflexion der Sonnenſtrahlen 
unterſcheiden. Welch' ein grandioſer Anblick 
für das beobachtende Auge! So wird man, 
wenn es bei uns Mittag und Neumond iſt, 
Europa, Aſien, Afrika als eine zuſammenhän⸗ 
gende, hellere Maſſe erblicken, die auf allen 
Seiten von einer dunklen, ebenen Fläche, 
dem Meere, umgeben iſt. Nach 12 unſerer 
Stunden aber iſt die ganze Scene auf der 
großen Erdſcheibe verändert. Denn nun iſt 
die ſogenannte alte Welt verſchwunden und 
dafür liegt Amerika mit den vielen Inſeln 
des Südmeeres vor den Blicken der Mondbe⸗ 
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wohner. Auf dieſe Weiſe haben ſie — und 
nicht blos die Gelehrten unter ihnen — ohne 
Zweifel ſchon vor Jahrtauſenden manches 
geſehen, worüber unſere Geographen und 
Aſtronomen lange geſtritten. Amerika z. B. 
war ihnen lange vor Columbus bekannt, und 
die bei uns ſo ſpät gelöſte Frage von einer 
Durchfahrt am Nordpool ift bei ihnen längſt 
entſchieden geweſen. Haben nun die Mond⸗ 
bewohner den unſeren ähnliche Augen, ſo 
können ſie ohne Zweifel unſere großen Städte, 
Flüſſe ſehen, und ſie beſitzen vielleicht viel 
richtigere Karten von unſerer Erde, wenigſtens 
im Großen, als alle unſere topographiſchen 
Anſtalten, die ſehr in Verlegenheit kommen 
würden, wenn ſie uns genaue Karten z. B. 
von dem Innern Afrikas oder Neuhollands 
vorzeigen ſollten. Und wer wird es den 
frommen Gemüthern dieſes Volkes verargen 
können, wenn ſie dieſes ungeheure Geſtirn 
mit ſeinem großen Lichtwechſel als den 
Abglanz der Gottheit verehren, die in ewiger 
Ruhe ihren feſtbegründeten Thron einnimmt, 
während alle anderen Geſtirne des Himmels 
in abgemeſſenen Bahnen ehrfurchtsvoll an ihr 
vorüberziehen! 


Heiteres. 


* Er weiß Beſcheid.] Gefängnißdirektor: 
„Wir werden uns hoffentlich an dieſem Orte 
nicht mehr wiederſehen!“ Entlaſſener Sträfling: 
„Ich denke auch nicht, das nächſte Mal werde 
ich wohl Zuchthaus kriegen!“ 


. 

[Ein Schnellrechner. „ Sie haben 
Kinder, Frau Müller, nicht wahr?“ „Jawohl, 
einen ſiebenjährigen Buben und ein fünfjähriges 
Mädchen!“ „Wie doch die Zeit dahinfliegt! 
Man möchte es gar nicht glauben, daß Sie 
ſchon zwölf Jahre verheirathet ſind!“ 

; Ai a 

* [Vorrecht] „Hans, heute haft Du Dich 
wieder ſchön aufgeführt! ... Schämſt Du Dich 
nicht, Deine Schweſter vor allen Leuten zu 
ſchlagen?“ „Ja, wenn ich nicht einmal mehr 


meine Schweſter hauen darf, dann pfeif ich auf f 


das ganze Familienleben!“ 
N * 

* (Frauenalter.) Bei der Frau kann man 
drei verſchiedene Alter zu gleicher Zeit unter⸗ 
ſcheiden: das, welches fie zu haben vorglebt, 
das, welches ſie zu haben ſcheint, und endlich 
dasjenige, welches ſie wirklich hat. 
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